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RuPERT KLIEBER 

Der Grazer Diozesane und Anima-Rektor 
Alois Hudal (1885-1963) und seine Verortung 

im osterreichischen Katholizismus 
der Jahre 1900 bis 1950* 

Der ursprüngliche Auftrag der Herausgeber für den Autor lautete, die 
,,Beziehungen" Alois Hudals zur éisterreichischen Kirche zu skizzieren. Hu­
dal aber hatte keine ,,Beziehungen" zur ,,éisterreichischen Kirche", er war ein 
Teil von ihr1

• Ein wie incegraler, typischer oder atypischer Bestandteil dieser 

* Verwendere Abkürzungen:
AA/ADR Auswarrige Angelegenheiten/Óscerreichisches Sraatsarchiv, Archiv der Repu­

blik, Wien 
AES 
ASMA 
ASV/AES 
BA 
DAG 
DAW 
Fasz. 
K 
NPA 
Sch. 

Archiv der Erzdiozese Salzburg, Salzburg 
Archivio Pontificio lstituto Teutonico di Santa Maria dell'Anima, Rom 
Archivio Segreto Vacicano/Affari Ecclesiascici Scraordinarii, Citta del Vaticano 
Bundesarchiv, Berlin 
Diozesanarchiv Graz 
Diozesanarchiv Wien 
Faszikel 
Karron 
Neues Policisches Archiv 
Schachcel 

1 A. C. HuoAL, Romische Tagebücher. Lebensbeichte eines airen Bischofs. Graz-Srutt­
garr 1979. M. LIEBMANN, BischofHudal und der Narionalsozialismus - Rom und die
Steiermark. Geschichte und Gegenwart 7 (1988), 263-280; M. LANGER, Alois Hudal.
Bischof zwischen Kreuz und Hakenkreuz. Versuch einer Biographie. Diss. Wien 1995.
Ausführliches Biogramm ,,Alois Hudal ", in: F. RrNNHOFER, Grazer Theologische Fa­
kultat vom Scudienjahr 1827/28 bis 1938/39. Das licerarische Schaffen aller Lehren­
den und die Entwicklung der einzelnen Disziplinen, Bd. l. Graz 1991, 19-50. Zu
den unveroffentlichcen Teilen der Biographie s. F. WASNER, Torso aus der Anima. Zu
Bischof Hudals Memoiren: Theologisch-Praktische Quartalschrift 126 (1978), 57-67. 
Über die Rolle Hudals im Umfeld des ,,Anschlusses" vgl. auch: M. LIEBMANN, Kardi­
nal Innitzer und der Anschluss. Kirche und Nationalsozialismus in Ósterreich 1938.
Graz-Wien 1982. Auffallig die geringe Beachrung Hudals in: O. VESELSKY, Bischof
und Klerus der Diozese Seckau unter nationalsozialistischer Herrschafr. Graz 1981.
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Kirche er für die erste Halfte des 20. Jahrhunderts war, ist nunmehr die Leitfra­
ge dieses Beitrages. Hudal soll damit nicht zu einem ,,provinziellen Phanomen" 
verkleinert werden. Der Ansatz folgt vielmehr der Erkenntnis, dass menschli­
che Existenz stets eine konkrete lokale Verwurzelung hat und seine Formung 
durch spezifische kulturelle Pragungen erfahrt. Als der 38jahrige Alois Hudal 
mit 24. Februar 1923 in die Funktion eines Koadjutors, bald darauf Rektors 
der Anima in Rom eimrat2

, hatte er bereits ein halbes Leben andernorts und 
in anderen personellen Konstellationen verbracht, vor allem in der Steiermark, 
naherhjn in Graz. Aber auch sein Verhalten in den neuen Aufgabenfeldern 
fern der Heimat ist m. E. nicht angemessen zu interpretieren, wenn man seine 
Verankerung in das spezifische Beziehungsgeflecht auBer Acht lasst, aus dem 
er stammte und in dem er weiterhin agierte. Bevor somit Hudals réimischer 
Wirkradius zur Sprache kommt, müssen Gegebenheiten seiner vorréimischen 
Zeit thematisiert werden: Was sind die ,,éisterreichischen", in manchen Belan­
gen praziser noch die ,,steirischen" bzw. ,,Grazer" Komponenten seiner Perséin­
lichkeit, seines Denkens und seines Handelns? 

Drn BESCHEIDENE HERKUNFT 

Bleibend an die steirische Heimat band Alois Hudal seine Herkunft aus 
sehr bescheidenen, keineswegs idyllischen Verhaltnissen. Er war das einzige 
(eheliche) Kind des Schuhmachermeisters Josef Hudal und seiner Frau Anna, 
geb. Wi(e)ser. Die Familie stammte aus der Südsteiermark nahe dem heutigen 
Slowenien3. Die Ehe der Eltern war gescheitert, der sozialistische Vater4 spates-

2 ASMA, Hudal, K 66, fol. 37', Ernennungsdekrer zum Koadjuror des Rekrors, darierc 
mir 24. Marz 1923. Hudal dürfre mir dem gesundheirsbedingren Rückzug seines Vor­
gangers Maximilian Brenner aus Rom wenige Monare sparer ohne weireren Formalakr 
in das Rekrorsamr nachgerückr sein; ebd., fol. 20-21": Der mir Hudal befreundere 
Diplomar Erwin Wasserback grarulierr ihm mir Schreiben aus Berlín vom 18. Mai 
1923 zum Rektorsamr; fol. 4,-v: In einem undarierren Rundbrief an Bischi:ife (wohl 
ebenfalls aus dem Jahr 1923) reilr Hudal mir, dass er nach dem definiriven Rückrritt 
Brenners aus Gesundheirsgründen . . .  die Leitung der Anima nunmehr iibernommen 
habe mit dem Jesten Bestreben, im Geiste meiner Vo1gdnger die aftehrwiirdige Anima zum 
Segen der Kirche und des deutschen Klerus auch in diesen schwierigen Zeiten zu leiten. In 
der Korrespondenz der folgenden Jahre vor und nach dem Tod Brenners im Jahr 1937 
firmierc Hudal srers als ,,Rekror" der Anima. Die in einigen Inrerner-Aufrritten der 
Anima wiedergegebene Informarion, Brenner sei bis zu seinem Tod formal Rekror der 
Anima und Hudal bis dahin Koadjuror geblieben, enrbehrr somir jeglicher Grundlage. 
Fasr alle der rechrlich ,,ohne Ablaufdarum" besrellren Rekroren seir 1853 haben ihr 
Amr aus unrerschiedlichen Gründen vorzeirig zurückgelegr. 

3 Zur Herkunfr und Familiengeschichre: LANGER, Hudal (wie in Anm. 1), 6-9. 
4 S. die Angaben im unveri:iffenrlichren Kapirel ,,Abschied von Rom" der ,,Ri:imischen

Tagebücher" Alois Hudals im Nachlass, zirierr bei LANGER, Hudal (wie in Anm. 1), 
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tens zu Hudals Kaplanszeit (1908-1911) in Kindberg im steirischen Industrie­
gürtel ein Sozialfall, für den sich die Stadt Graz am Gehalt des geistlichen 
Sohnes schadlos zu halten versuchte5 • Neueren Erkenntnissen nach dürfte 
Alois Hudal vaterlicherseits eine Halbschwester namens Maria gehabt haben, 
Tochter der Maria Burgis (1896-1940)6

• Noch im Jahr 1946, als der Wiener 
Erzbischof Theodor Innitzer seinem Grazer Amtsbruder Ferdinand Pawlikow­
ski scherzhaft Hudal als seinen Weihbischof in Aussicht stellte, wehrte dieser 
erschrocken ab: Aber dabei an Graz zu denken, halte ich far ganz untragbar. 
Es ist das traurige Verhdltnis der Eltern des Betrejfenden hier allzusehr bekannt, 
... 7• Verwandte im proletarisch gepragten Grazer Vorort Liebenau/St. Peter 
(die Familien Josef und Johann Hudal) erhielten in Anbetracht der Arbeitslo­
sigkeit der beiden Familienerhalter zumindest Mitte der 1930er Jahre in un­
regelmafügen Tranchen finanzielle Umerstützungen durch den bischoflichen 
Verwandten8. 

Seine Mutter schildert Alois Hudal als Frau von landlich-naiver Fréim­
migkeit9. Sie dürfte nicht unwesenclich die geistliche Laufbahn ihres Sohnes 
betrieben haben. Die sozialen Umstande lieBen eine andere Mittelschulbildung 
als am fürstbischéiflichen Gymnasium in Graz wohl kaum zu; Hudal maturier­
te dore ohne Auszeichnung10

• Es ist eine historiographisch unzulassige Frage, 
ob er in gutsituierten Verhaltnissen ebenfalls diesen ,,geistlichen" Weg gewahlt 
hatte. Angesichts des organisatorischen Talems, seines ausgepragten Willens 
zum politischen Gestalten und der rhetorisch-literarischen Fahigkeiten waren 
ihm unter besseren sozialen Umstanden zweifellos auch andere Karrierewege 

6, über seine Mutter: Sie lebte mit 73 Jahren ganz allein, schwer gepriift durch eine un­
gliickliche Ehe mit einem Mann, der religios und politisch im kirchenfeindlichen Lager der 
Sozialisten stand. 

5 DAG, Personalakr Hudal, o. Nr., Anfrage des Sradrrares Graz an das Ordinariar, Graz,
13. Janner 1910.

6 Diesen Hinweis verdanke ich Dr. Friedrich PolleroE von der Universirar Wien, der in
biographischen Recherchen zu anderen Personen auf dieses Derail gesroEen ist. 

7 DAG, Nachlass Pawlikowski, Sch. 12, Fasz. 188, o. Nr., BriefBischof Pawlikowskis an 
Kardinal lnnirzer, Graz, 3. Mai 1946. 

8 Beispiele für Berrelbriefe samr Zahlungsvermerken aus dem Jahr 1936: ASMA, Hudal,
K 7, fol. 49, 302. 

9 Fasr despekrierlich schilderc Hudal die religii:ise Halrung seiner Murrer im unveri:if­
fenrlichren Kapirel ,,Abschied von Rom" seiner ,,Ri:imischen Tagebücher" im Nachlass, 
zirierc bei LANGER, Hudal (wie in Anm. 1), 6f.: Meine Mutter stammte noch aus der 
aften osterreichischen Konkordatsschule, der die Feinde Rom's kein hohes geistiges Niveau 
nachsagten. Sie war eine bescheidene, schlichte Frau, aber durch ihren tiefen Glauben von 
menschlicher Haftung ... . So oft ich ihr Zimmer betrat, fo.nd ich sie im Gebet versunken, 
eine milde fo.st unendlich primitive Religiositdt, reine Engherzigkeit zeichnete sie aus. 

10 S. Hudals Lebenslauf von Karl Klamminger: DAG, Personalakr Hudal, o. Nr.
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offen gestanden. Hudals Memoiren geben dissidenten bzw. an den strengen 
Vorgaben geistlichen Lebens gescheiterten Priesterpersonlichkeiten auffallend 
viel Raum und Anteilnahme. Er bekannte in einem seiner letzten Briefe, adres­
siert an Papst Johannes XXIII., dass er nicht Priester geworden ware, hatte er 
bereits zum Zeitpunkt seiner Entscheidung von der Falschheit und Ungerechtig­
keit in der Kirche gewusst11

• Bis zu ihrem Tod am l. Dezember 1936 blieb die 
Mutter integraler Bestandteil seines geistlichen Haushaltes. Den Heimgang 
der 86jahrigen in Rom schildert er in beinahe hagiographischer Manier12

• 

Dem Elend seiner Herkunft zu entkommen, war vermutlich nicht zum 
wenigsten Motor für Hudals unübersehbaren Drang nach gesellschaftlicher 
Anerkennung, der positiv wie negativ seine Biographie durchzieht. 1911 sprach 
er dies als Kaplan zu Kindberg in einem Gesuch an Fürstbischof Leopold 
Schuster (gest. 1927) um bibelwissenschaftliche Fortbildung in Rom offen an, 
gelobte ,,Linientreue" und lid� bereits ,,Sendungsbewusstsein" erkennen: 

!ch wage umsomehr die Bitte, als ich in meinen Seelsorgsarbeiten durch die un­
seligen traurigen Familienverhaltnisse meiner Eltern schwer gehemmt bin und schon 
lange das Verlangen habe, weg zu kommen . . . .  !ch kann Euer Hochfürstliche Gnaden 
ruhigen Gewissens versprechen, dass ich in alfen meinen wissenschaftlichenArbeiten 
vom Grundsatz mich leiten lasse, im engsten Anschlusse an die vom heiligen Stuhle 
bestimmten Normen besonders die grojsen lrrtümer unserer Tage zu bekampfen13

• 

Inhaltlich stellt dieses Gesuch die Verbindung her zur zweiten wesentli­
chen Pragung Hudals in seiner Heimat, die in der Beurteilung seiner Person 
nicht auGer Acht gelassen werden darf. 

DIE AKADEMISCHE fORMUNG HUDALS UND DAS 

GESELLSCHAFTLICHE UMFELD IN GRAZ 

Die osterreichische Gesellschaft erlebte ab dem ausgehenden 19. Jahr­
hundert eine starke Polarisierung14

• Sie zerfiel je langer je mehr in drei groGe 

11 Ziriert bei WASNER, Torso (wie in Anm. 1), 65f.: Se io lo avesse saputo prima che tali 
infami forme nella Chiesa sono possibili senza che i superiori di autorita le impediscono, 
certamente non sarei mai divenuto un sacerdote, perché niente e piu difficile nella vita da 
supportare che ingiustizia e Jalsita. Wasner bezweifelt jedoch, dass dieser Brief je expe­
diert wurde. 

12 HuoAL, Tagebücher (wie in Anm. 1), 149-151.
13 DAG, Personalakt Hudal, o. Nr., Schreiben Hudals an Bischof Leopold Schuster,

Kindberg 13. Februar 1911. 
14 Einen lebensweltlichen Blick auf die Gesellschafrs- bzw. religiiise Allragsgeschichte

der letzten sieben Jahrzehnre der Habsburgermonarchie wirft die Srudie: R. Klieber, 
Jüdische/christliche/muslimische Lebenswelren der Donaumonarchie 1848-1918. 
Wien-Kiiln-Weimar 2010. 
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,,weltanschauliche Lager": l. ein bürgerlich-freisinniges, schon zur Jahrhun­
dertwende überwiegend deutschnational definiertes Gesellschaftssegment, das 
in den ausgehenden 1920er Jahren zunehmend von der radikalen NS-Bewe­
gung absorbien wurde und unter diesem Vorzeichen vor allem die jüngere 
Generation in ihren Bann zog; 2. eine sozialdemokratische Arbeiterbewegung 
unter der Führung einer mehrheitlich freidenkerischen Intelligenz, die infolge 
des Weltkrieges und der russischen Revolution noch starker als vorher zwi­
schen radikaler Diktion und reformerisch-pragmatischem Handeln hin und 
her gerissen wurde; 3. eine inhomogene katholische Allianz von sozialrefor­
merisch-demokratisch orientierten bis hin zu konservativ-autoritaren Kraften, 
deren kleinster gemeinsamer Nenner die Orientierung an kulturpolitischen 
Positionen der Karholischen Kirche war (v.a. in Ehe- und Erziehungsfragen). 
Die soziale bzw. organisatorische Basis dieses katholisch-politischen Milieus 
bildeten in erster Linie konfessionell definierte Bauernverbande und Teile des 
Mittelstandes, der katholische Klerus bzw. die kirchennahe CV-Intelligenz, 
ferner eine breite Palette konfessioneller Vereine, nicht zuletzt groGe und aktive 
konfessionelle Frauenverbande. 

Die gesellschaftliche Fragmentierung hatte weitreichende Folgen für die 
Seelsorge der katholischen Kirche des Landes. Sie ging mit einem teilweise 
vulgaren Antiklerikalismus in den beiden erstgenannten weltanschaulichen 
Lagern einher, der die statistisch ausgewiesene konfessionelle Geschlossen­
heit des Landes (1923: 81 % Katholiken) relativierte und zuweilen empfindlich 
ramponierte. Sie bewirkte zwischen 1900 und 1950 auch drei markante Para­
digmenwechsel im osterreichischen Katholizismus, die in hohem MaGe auch 
als Generationenwechsel im Klerus zu deuten sind. Alle drei haben ihrerseits 
wiederum die innerkatholische Fragmentierung verstarkt und waren auch für 
das GeschickAlois Hudals von Bcdcurung. Zwci dicscr Neuformierungen soll­
te er an vorderster Front mitgestalten, die dritte jedoch unheilvoll versaumen. 

Der erste Paradigmenwechsel erfolgte zur Jahrhundertwende und voll­
zog sich vor allem im (gesellschafts-)politischen Bereich. Er führte weg von 
einer konfessionell-konservativen, vielfach integralen Richtung im osterrei­
chischen Katholizismus hin zur weltanschaulich sehr viel pragmatischeren 
,,christlichsozialen" Bewegung. In ihrer Anfangszeit war diese nicht viel mehr 
als ein Auffangbecken von Modernisierungsverlierern (v.a. gewerblicher und 
kleinbürgerlicher Gruppen), die unter dem Banner eines populistischen An­
tisemitismus geeint werden konnten (christlich = nicht jüdisch). Parallel zu 
deutschnationalen und sozialdemokratischen Gruppierungen bekampften die 
,,Christlichsozialen" den klassischen (groG-)bürgerlichen Liberalismus, der 
in den groGeren Stadten und vielen Landtagen regierte und nicht zuletzt die 
Kommunalpolitik der Hauptstadt scheinbar unanfechtbar beherrschte. Nach 
und nach gelang es der Bewegung, auch innerhalb der volkskirchlich-katholi-
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schen Milieus an Terrain zu gewinnen und die behabige Honoratiorenpolitik 
der Katholisch-Konservativen links zu überholen. 

Damit einher gingen deutliche Positionsanderungen im (deutschsprachi­
gen) politischen Katholizismus Alt-Ósterreichs. ,,Christlichsoziale" Politik be­
kannte sich zur demokratischen Willensbildung (s. Forderung nach dem All­
gemeinen Mannerwahlrecht), orientierte sich an den sozialen Interessen der 
Hauptklientel (Bauern, Gewerbetreibende, Angestellte, niederer Klerus) und 
verschrieb sich einer starker ,,national" ausgerichceten Politik mit mehreren 
StoGrichtungen. Zum einen wollte sie den vermeintlich unverhaltnismaGigen 
,,jüdischen Einfluss" im Wirtschafts- und Wissenschaftsbecrieb der Monarchie 
zurückdrangen. Sie bekampfte aber auch die standige ,,Übervorteilung" durch 
Ungarn in den Ausgleichsverhandlungen und suchte in den Grenzgebieten (v. 
a. in Bi:ihmen, Mahren, Steiermark, Karnten) das Deutschbewusstsein zu star­
ken. Konfessionelle Interessen, vor allem die klassischen Anliegen im Bereich
der Schul- und Ehegesetze wurden gleichsam ,,mitbetreut".

Erst nachdem ihre Protagonisten unter Führung des popularen Wiener 
Bürgermeisters Karl Lueger bereits siegreich in zahlreiche lokale und regionale 
Vertretungsorgane eingerückt waren, wurde die Bewegung durch (geistliche) 
Theoretiker und Praktiker einer neuen katholischen Sozial- und Gesellschafts­
lehre allmahlich auf ein hi:iheres ideologisches Niveau gehoben. Das formel­
le Bündnis mit den Katholisch-Konservaciven bzw. regionalen katholischen 
Volksvereinen ab 1907 lieG sie schliefüich immer mehr zur neuen ,,katholi­
schen Reichspartei" werden. Den weiteren inneren Wandel der Bewegung vom 
populistischen Sammelbecken zur staatstragenden und entschieden kirchli­
chen Partei veranschaulicht nichts deutlicher als die Gegenüberstellung ihrer 
beiden wichtigsten Exponenten vor und nach 1918: der Pragmatiker und Frau­
enschwarm Karl Lueger (gest. 1910) und der nüchterne Moraltheologe und 
Priesterpolitiker Ignaz Seipel (gest. 1932). 

Identitatsdiskussionen dieser Art im i:isterreichischen Katholizismus 
konnten eine Einrichmng wie die ,,deutsche" Anima in Rom und ihre Leimng 
nicht unberührt lassen15

. So stand Rektor Franz Nagl (1889-1902) im Ruf 
mangelnden ,,Nationalbewusstseins". Man verübelte ihm etwa die Berufung 
von Kaplanen nichtdeutscher Zunge. Ihm lastete man in reichsdeutschen Zei­
tungen auch einen Vorfall in der Peterskirche an, im Zuge dessen franzi:isische 
und deutschsprachige Pilger im Gefolge emphatisch intonierter Kirchengesan­
ge aneinander gerieten16

• 

15 Vgl. J. ScHMIDLIN, Geschichte der deucschen Nationalkirche in Rom Santa Maria
dell'Anima. Freiburg 1906, Kap.: ,,Die Anima in der Gegenwarc", 772-792. 

16 ASMA, Fasz. 16 (Franz Doppelbauer 1887-1889) o. Nr., Zeicungsausschnitte über
angebliche Taclichkeicen samt Angriffen auf den Leiter des oscerreichischen Pilgerco­
micés, Franz Nagl. 
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In der Berichterstattung darüber stellte man ihm den Rektor des Campo 
Santo in Rom lobend gegenüber: 

Zu den Vorgdngen in der Peterskirche. [die Zeimngen würden viele Ge­
rüchte kolportieren und hatten damit eine mediale Aufregung verursacht, die 
sich allmahlich lege] ... das deutsche hiesige Pilger-Central- und LocaLcomité 
hat einen Aufruf zu Gunsten seines von deutschen Bldttern stark angegriffenen 
und mitgenommenen Prdsidenten Dr. Nagl erlassen, dem man bekanntlich in 
seiner Eigenschaft als Oesterreicher die Hauptschuld an den Ereignissen gegeben 
zu haben scheint. . . . Ob ein deutscher Kaplan zu früh oder zu spdt das Zeichen 
zum Gesange giebt, oder ein franzosisches Lied drei oder zehn Strophen hat, sollte 
niemals Ursache zu Reibereien oder Unzutrdglichkeiten an einem Orte wie die 
altehrwürdige Peterskirche werden konnen. . . . Wodurch Dr. Nagl sich den Zorn 
gewisser deutscher Bldtter zugezogen hat, kann ich nicht beurtheilen. Daf aber 
deshalb das ganze deutsche Pilgercomité, welchem bekanntlich auch der so sehr in 
den Pilgerkreisen beliebte und opferwillige Rector unseres deutschen Campo Santo, 
Monsignore de Waal angehort, verurtheilen will ... zeugt von volliger Unkenntnis 
der Dinge und von einer grofen Gehdssigkeit . ... 17• 

Nagls Nachfolger Joseph Lohninger (1902-1913) galt demgegenüber als 
vorbildlich nationalbewusst. Er nahm eine Bestimmung ins Reglement, dass 
künftig jeder Kaplan bzw. andere Anima-Priester sit Teutonicus bzw. Natione 
Germani18

• Unter ihm diente auch Alois Hudal als Kaplan (Aufnahme-Schein 
vom 7. Oktober 1911). Seine betont gesamtdeutsche Ausrichtung strich Rektor 
Lohninger schon im Umfeld des Anima-Jubilaums 1906 hervor. Als Grün­
dungszweck der Einrichtung definierte damals ein Werbeblatt, den Deutschen 
Roms ihr Deutschtum zu bewahren, den deutschen Pilgern nach der ewigen Stadt 

17 ASMA, Fasz. 16 (Franz Doppelbauer 1887-1889), fol. 137, ohne erkennbares Jahr, 
Bericht und Gegendarscellung des Deutschen Pilgercomités zur Verteidigung Rektor 
Nagls in der Germania. 

18 ASMA, Fasz. ,,Schriften zur Geschichte der Anima", o. Nr., Zeicungsausschnitt aus 
Das Vater!and vom 10. November 1908, 6, über den ,,nationalen" Charakter der Ani­
ma: . . . Schon seit langerer Zeit waren die interessierten katholischen deutschen Kreise 
in der Ewigen Stadt sowohl wie in der Heimat einigermajfen wegen der Wahrung des 
deutsch-nationalen Charakters der altehrwürdigen Nationalstiftung der Anima beunru­
higt. Gewisse Vorkommnisse der letzten ]ahre boten dazu Anlajf. Aus osterreichischen Dio­
zesen stammende Tschechen und sonstige Slawen, sowie auch !taliener hatten als Kaplane 
Aufnahme in der Anstalt ge.funden, was ohne jeden Zweifel sowohl dem Stiftungszwecke 
als der Rechtslage widerspricht. Man darf aber wohl versichert sein, dajf solche unliebsame 
Ueberraschungen in Zukunft gründlich vermieden werden, da auf Veranlassung des gut 
deutsch gesinnten jetzigen Rektors Pralaten Lohninger in die neuen, vom Papste approbier­
ten Statuten des Priesterkollegs der Anima die ausdriickliche Bestimmung aufgenommen 
worden ist, dajf alle Kaplane und sonstige Priester der Anima ,natione Germani' sein 
miissen . . . . 
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Freund, Helfer und Berater zu sein19
• Weitum und erfolgreich warb er für den

Umbau der Anima, respektive die Errichtung eines ,,Pilgersaales". Dass er da­
rin auch ein Bild des Deutschen Kaisers anbrachte, provozierte den Protesr
des i::isterreichischen Botschafters und führte gema.is einem vierzig Jabre spater
formulierten Urteil seines Neffen Johann Lohninger im Jahr 1913 zur Abli::ise
des Rektors ,,aus gesundheitlichen Gründen". Papst Pius X. signalisierte ihm
sein Wohlwollen mit der Übermittlung seines wei!sen Pileolus und tri::istete ihn
mit dem Privileg, wie ein Bischof Kreuz und Kette tragen zu dürfen20. Nach
dem Intermezzo des Rektors Maximilian Brenner folgte ihm nach dem Ersten
Weltkrieg der geistesverwandte Anima-Kaplan Alois Hudal im Amte nach.
Seinen Vorganger Brenner charakterisierte Hudal bezeichnender Weise wie­
derum als habsburgischen Legitimisten: Die Begriffe Nation und Deutschtum
lagen ihm nicht2 1

• 

Der geschilderte Umbruch im i::isterreichischen Katholizismus zwischen 
1890 und 1910 ging zudem mit einem Organisierungsschub einher, respekri­
ve einer Gründungswelle sozialer und politischer konfessioneller Vereine und 
Verbande. Sie schufen ideale Betatigungsfelder für einen neuen Klerikertypus 
von ,,Priesterpolitikern", die mit ihren ,,Vereinsimperien" oft mehr Macht und 
Einfluss besa!sen als ihre bischi::iflichen Vorgesetzten. Das von den politischen 
Gegnern als ,,Kaplanokratie" diffamierte Engagement eri::iffnete für viele ta­
lentierte Geistliche neue Karriere-Schienen, die mehr durch eigene Fahigkei­
ten und Leistungen beeinflussbar war als der schmale innerkirchliche Weg 
zu hi::iheren Weihen. Auch Alois Hudal engagierte sich schon als Jungpriester 
ebenso wie als Dozent in Graz im gesellschafrspolitischen Bereich. Neben sei­
nen Arbeiten an einer theologischen Dissertation gründete er wahrend seiner 

19 ASMA, Fasz. J-27, o. Nr., Werbeblatt ,,Die deutsche Nationalscifcung S. Maria
dell'Anima", ohne Dacum, offensichdich aber aus dem Jubilaumsjahr 1906. 

20 ASMA, Fasz. J-27, o. Nr., Abschrifr eines Briefes des Pfarrers Johann Lohninger in
Harckirchen bei Eferding, eines Neffen Pralac Dr. Joseph Lohningers, Rekcors der 
Anima 1902-1913, an Dr. Peter Gradauer, Harckirchen, 13 Okcober 1954: Grüfen Sie 
mir die Anima und den Pilgersaal, in welchem ein Bild des deutschen Kaisers seinerzeit 
zum Konfliktstojf wurde zwischen dem osterr. Botschafter am Quirinal Fürst Schonburg­
Hartenstein und dem Rektor, und die Ursache, daf letzterer aus,, Gesundheitsrücksichten ", 
noch mit einem Stern des Franz-josefs-Ordens versehen, von seinem Posten zuriicktrat (48 
Jahre alt). Pius X aber reagierte anders: Er iibersandte ihm einen wertvollen Ring mit dem 
Begleitschreiben: ,, Wir wissen, daf Du zu der auserlesenen Schar jener Priester gehorst, 
die der gottliche Heiland das Salz der Erde genannt hat". Und verlieh ihm das Privileg, 
Kreuz und Kette nach Art der Bischofe zu tragen. - Das weife Kiippchen Pius X ist in 
meinen Besitz iibergegangen. Das hat nun nach der Heiligsprechung dieses Papstes seine 
Bedeutung. 

21 HuDAL, Tagebücher (wie in Anm. 1), 29.
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Kindberger Kaplanszeit einen Arbeiterbildungsverein, der sich auch ein Ver­
einsheim leistete. Er unterstützte diese Einrichtung noch als Rekror in Rom, 
als sie spatestens im J ahr 1926 in arge wirtschaftliche T urbulenzen geriet22

• Als
Dozent (ab 1914) in Graz rief Hudal auch eine Zweigstelle des sog. Leo-Ver­
eins ins Leben, der als eine Art i::irtlicher katholischer Akademikerverband eine 
rege Vortragstatigkeit entfaltete23. Nach dem Weltkrieg gehi::irte Hudal zu den 
ersten i::isterreichischen Verrretern der srudentischen Pax-Romana-Organisati­
on24 und war ma!sgeblich an der Durchführung einer Serie von steirischen 
Bezirks-Katholikentagen beteiligt, die 1922 in der Veranstaltung eines gro!sen 
Landeskatholikentages gipfelte. Sie stel!ten eine Heerschau der regionalen ka­
tholischen Vereine und Verbande dar und sollten Impulsgeber für eine weiter­
führende katholische Mobilisierung im Lande sein25. 

Die innerkatholische Hinwendung zum dezidiert Politischen blieb nicht 
ohne Folgen. Von den politischen und weltanschaulichen Kontrahenten wurde 
sie mit Angriffen auf die rechtliche Stellung der katholischen Kirche sowie mit 
i::iffentlichen antiklerikalen Untergriffen bis hin zu demonstrativen Kirchen­
austritten beantwortet. Eine erste Austrittswelle organisierte eine vorwiegend 
deutschfreiheitliche Los-von-Rom-Bewegung ab der Jahrhundertwende. Sie 
warb mit gro!sem publizistischem Aufwand, aber vergleichsweise mafügem 

22 Vgl. ASMA, Hudal, K 66, fol. 263f., Handschreiben des Benefiziaten Ancon Jer­
scher an Hudal, Eisenerz 24. Februar 1926: Er spricht von 49.000 Schilling Schul­
den. Handschrifdicher Vermerk (wohl Hudal) darauf: 60. 000 Lire (seine finanzielle 
Hilfe?). 

23 Vgl. DAG, Personalakte Hudal, o. Nr., (anonymer) LebenslaufII . 
24 Ein 1921 in der Schweiz gegründeter Dachverband kacholischer Scudencenverbindun­

gen im Sinne der Katholischen Aktion; vgl. ASMA, Hudal, K 5, fol. 3¡3,-v, Schreiben 
des Pax-Romana-Sekrecariats an Hudal, Wien, 17. April 1936: Es werden Hudals Be­
denken wegen der Übernahme eines Ehrenschuczes für den XV. Kongress der Verei­
nigung mir Hinweis auf sein früheres Engagemem zerstreuc ... mit Rücksicht darauf 
dass Sie zu den ersten osterreichischen Vertretern des Pax Romana Gedankens gehorten. 

25 Abschrifren von ausführlichen Presseberichten darüber in: ASMA, Hudal, K 66,
fol. 289-313. Als Motor der gesamten ,,kacholischen Bewegung" in der Steiermark 
schilderc Hudal u. a. der steirische Priester und spatere Presseattaché der iisterreichi­
schen Gesandcschaft in Berlin, Erwin Wasserback; s. ASMA, Hudal, K 66, fol. 20-21", 
Schreiben Erwin Wasserback an Hudal, Berlin, 18. Mai 1923: ... so ist doch andererseits 
Ihr Fortgehen von Graz unbestreitbar far die ganze katholische Bewegung, die hochwürdi­
ger Herr Rekt01; zu einer so herrlichen Blüte gebracht haben, ein geradezu unersetzlicher 
Verlust gewesen, den die kath. Steiermark noch lange nicht, ja vielleicht nie überwunden 
haben wird .... (Presse-)Berichte über die Katholikencage in: ASMA, Hudal, K 66, 
fol. 289-318. Zu Wasserback s.: G. HARTMANN, Die ,,Affare Wasserback" (1933). 
Die ungewiihnliche Karriere eines steirischen Priesters. Bliitter für Heimatkunde 7914 
(2005), 85-98. 
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Erfolg für den Übertricc zur Evangelischen Kirche26
• Podien dieser kulcur­

kampferischen Ambicionen waren nichc zuleczc die Universicacen des Landes, 
vor allem jene von Graz. Die cradicionellen freisinnigen Scudencenverbindun­
gen wehrcen sich ,,schlagkraftig" gegen ihre oft ersc junge kacholische CV-Kon­
kurrenz. Einen Tiefpunkc dieser akademischen Unkulcur erlebce Alois Hudal 
als Theologiescudent in Graz (von 1904 bis 1908) im sog. ,,Wahrmund-Jahr" 
1907/08 (= Kontroverse um den Innsbrucker Kirchenrechcsprofessor Ludwig 
Wahrmund), in dem es aus Anlass zweier Promocionen kacholischer Verbin­
dungsleute bzw. der Neugründung eines kacholischen Scudentenverbandes zu 
regelrechcen Scragenschlachcen mic Verleczcen kam27

. 

Aus sozialen Gründen kam für Hudal keine der farbentragenden kacho­
lischen Verbindungen in Betracht. Er schloss sich aber einer 1907 gegrün­
decen Akademischen Tafelrunde an, die ,,religiose" und ,,deucsche" Grund-

26 Zur Los-von-Rom-Bewegung s. allg.: K.-R. TRAUNER, Die Los-von-Rom-Bewegung. 
Gesellschaftspolirische und kirchliche Srré:imung in der ausgehenden Habsburger­
monarchie. Szenrendre 1999. 

27 Eine Schilderung der Vorfalle im sog. Wahrmundjahr 1907/08 bzw. zum ,,Grazer Bau­
ernsrurm" 1908 bierer der Wikipedia-Einrrag zum K.Ó.H.V. Carolina Graz, abgefragr 
am 9. Janner 2008: ... Nachdem es zu vermehrten lokalen Übe1grijfen auf Katholiken 
an den Universitdten gekommen wa,; radikalisierte sich der Konflikt zunehmend. Als dem 
Carolinen ]ohannes Ude am 24. Oktober 1907 die Couleurpromotion verweigert wurde, 
wdhlte der Wiener Biirgermeister Karl Lueger am Begrüflungsabend des 6. Katholikentages 
in Wíen die ungliickliche Formulierung, dass man die Universitdten wieder erobern miisse. 
Daraufhin kam es zu hitzigen Debatten im Wiene1· Reichsrat, wdhrend in lnnsbruck der 
libera/e Kirchenrechtler Ludwig Wahrmund der Kirche jede Wíssenschaftlichkeit absprach 
und katholische Studenten als ,,Parasiten" beschimpfte. Es folgte ein einjdhriger Kultur­
kampf auf den osterreichischen Universitdten: Nach der Ude-Promotion trat der Grazer 
Rektor zuriick, sein Nachfolger ebenso, das Unterrichtsministerium zitierte sdmtliche De­
kane und Rektoren nach Wien, um iiber die Lage zu beraten. Letztendlich wurde den 
Carolinen in Graz die Couleurpromotion gestattet. Der ndchste Kandidat hiefl Michael 
Aldrian und war Sekretdr des Katholisch-Konservativen Bauernvereins. Er engagierte 
zweihundert Bauern, die ihn bei seiner Promotion flankieren und vor Übergrijfen der 
nationalfreiheitlichen Studenten schiitzen sollten. Am 16. Mai 1908 versuchten Aldrian 
und seine Gaste mit Unterstiitzung der Bauern ins Hauptgebdude der Grazer Universitdt 
einzudringen, was hunderte feindlich eingestellte Studenten zu verhindern suchten. In 
Folge kam es zu einer wilden Schldgerei und fast zur Erstiirmung des Foyers, die Pmmotion 
musste abgeblasen werden, die Polizei die Kdmpfe beenden. Zu diesem und anderen Vor­
fallen vgl.: G. HARTMANN, Der Kulrurkampf auf der Universirat Graz zwischen 1888 
und 1914, in: DERS., Di_� Vorrrage der 6. é:isterreichischen Srudenrenhisrorikerragung
Graz 1984, hrsg. vom Osrerreichischen Verein für Srudenrengeschichre. Wien 1985, 
29-48. D. A. BrNDER, ,, ... und zum Schurze der Airare sieh uns, Herr, im Kampf
bereir . . .  ". Karholische Srudenren und polirischer Karholizismus. Historisches jahrbuch
der Stadt Graz 27128 (1998), 7 1-83.

-
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sacze pflegen wollce. Sie erweicere ihr Tacigkeicsfeld unter dem Einfluss des 
deucschen Sozialechikers und Ehrenmicgliedes Dr. Car! Sonnenschein28 auf 
das Gebiec der scudentischen Sozialarbeic. Ersc nach dem Ersten Welckrieg 
erfolgce ihre Aufwertung zur KV-Verbindung Winfridia29

. Abgesehen von sei­
ner engen Mucterbeziehung war es nach Ausweis der Quellen diese akademi­
sche Gemeinschafc, die für Hudal zeitlebens eine Are Familie bildete. Sein 
sog. ,,Leibfuchs", der spacer renommierte Grazer Chirurg Dr. Franz Spath, war 
ihm demnach wie kein anderer personlich nahe, wie auch etliche gemeinsame 
Urlaubsunternehmungen belegen30

. Lauc Zeugnis eines geistlichen Micbruders 
dürfte Hudal im knappen Jahrzehnt seiner Dozentur bzw. (augerordentlichen) 
Professur (1914-1923) eine führende Rolle für die Grazer kacholische Studen­
censchafc gespielt haben31

• Bundesbrüder hielten ihm auch über die folgenden 
wechselnden Lebensphasen die Treue und vermictelcen ihm noch im Jahr 1961 
in Form des Goldenen Dokcordiploms eine leczce akademische Ehrung, die 
infolge einer Pressekampagne in der Sceiermark jedoch nur mehr in offiziosem 
Rahmen in Rom durchgeführc werden konnte32

• Sein ,,Leibfuchs" Dr. Franz 
Spach war in jenen Jahren am Gipfelpunkt seiner akademischen Anerkennung 
in Graz (Dekan 1957/58, Rekcor 1962/63)33

. 

In der Ersten Republik wiederum waren es vor allem Sozialdemokracen, 
welche die kacholische Kirche für ihre parreipolitischen Verstrickungen scraf­
cen. Sie propagierten eine Austrittsbewegung in die Bekenntnislosigkeit, die 
ihren Hohepunkt im Krisenjahr 1927 erreichce (u. a. Juscizpalascbrand). Ihre 
Bilanz für die Jahre 1919 bis 1928 belief sich allein in Wien auf knapp 134.000 

28 Mir ihm stand Alois Hudal sparer noch über Vermirrlung des Diplomaren Wasser­
back in Berlin in Verbindung; s. z. B. GruBbesrellungen in: ASMA, Hudal, K 66, 
fol. 20-21", Schreiben Erwin Wasserback an Hudal, Berlin, 18. Mai 1923, sowie ebd., 
fol. 74,_,,, Schreiben Wasserback an Hudal, Berlín, 9. Juli 1923. 

29 Zu den Anfangen des Grazer Karrellverbandes: D. A. BrNDER, Politischer Karholizis­
mus und Katholisches Verbandswesen. Am Beispiel des Kartellverbandes der Katho­
lischen nichrfarbenrragenden Studenrenverbindungen Ósterreichs (ÓKV ). Schernfeld 
1989, 35-37. 

30 Ebd., 80; Franz Sparh gehiirre demnach zu den überzeugren Anri-Narionalsozialisten 
der Verbindung. Zur Person Sparh s. F. SPATH, Zur Geschichre der Chirurgie an der 
Karl-Franzens-Universirar Graz. Aus dem NachlaB hrsg., erg. und forrgeführr von W. 
HéiFLEHNER. Graz 1986, 133-155. 

31 ASMA, Hudal, K 66, fol. 20-21", Schreiben Erwin Wasserback an Hudal, Berlín, 
18. Mai 1923: lnsbesondere wird die ganze kath. Studentenschaft ihrem unvergesslichen
Führer nachtrauern . . . . 

32 M. LrEBMANN, Are. Hudal. Biographisches Lexikon des KV, Teil 2 (1993), hrsg. von
S. Koss und W. LéiHR, 61-63.

33 SPATH, Geschichre (wie in Anm. 30), 155.
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Austritte34
• Das forderte im katholischen Milieu einen zweiten Paradigmen­

wechsel, der vor allem von katholischen Intellektuellen (Klerikern wie Laien) 
getragen wurde. Seine Wurzeln lagen in der Jugendbewegung der 1910er und 
1920er Jahre. Ihre Protagonisten sammelten sich unmittelbar nach dem trau­
matisch erlebten We!tkrieg im sog. Bund Neuland sowie in Koalitionen einer 
christlich-deutschen Studentenschaft über bisherige Lagergrenzen hinweg35

. 

Ihre stark weltanschaulich aufgeladenen Zeitschriften (z.B. Schonere Zukunft) 
macheen sich für eine neue ,,nationale" Einheit stark, die einen Damm gegen 
soziale und kulturelle Umwalzungen wie in Russland und anderen Staaten 
aufrichten sollte, die Bürgerliche und engagierte Katholiken gleichermagen 
erschreckten. Im pastoralen Bereich setzten ihre Vordenker auf eine Wende 
weg von den Niederungen des demokratischen Parteienhaders und der Verzet­
telung in ,,tausend Vereinen", hin zur ,,Seelsorge" und zum ,,Tatchristentum"36

• 

Politisch ertraumten sie eine gesellschaftliche und nationale Wiedergeburt in 
einem neu zu konzipierenden Reich, dessen Konturen freilich vage blieben37

. 

Weltkirchlich wurde diese Scromung durch Papst Pius XI. (1922-1939) 
gefordert, der die Aktivierung der Laien neu organisiert wissen wollte: in Form 
einer straffen, unter direkter bischofl.icher Führung stehenden und in erster 
Linie an den sog. Naturstanden der Pfarren (Manner, Frauen, Burschen, Mad­
chen) orientierten ,,Katholischen Aktion" (KA). Mir der Aufforderung an alle 
betroffenen Priester, ihre politischen Mandare in Vertretungskorpern zurück­
zulegen, setzten die osterreichischen Bischofe im Dezember 1933 den wohl 
folgenreichsten Schritt in diese Richtung. Er bedeutete gewissermagen eine 
offizielle Abkehr vom bereits über 30jahrigen Experiment eines demokrati­
schen politischen Katholizismus im Lande. Der Abschluss eines Konkordates 
des Heiligen Stuhles mit dem nun autoritar regierten Staat nahrte offenbar die 
trügerische Zuversicht, dass allen kulturkampferischen Ambicionen ohnehin 
ein starker Riegel vorgeschoben sei. Der Klerus konne sich somit getrost aus 

34 Zahlenangabe samt Quellenvermerk bei R. KuEBER, Eine Gegenreformation in Neu­
Ósterreich? Die Kirche(n) im autoritaren Standestaat und ihr Bild in der osterreichi­
schen Wochenschau, in: M. AcHENBACH-K. MosER (Hrsg.), Ósterreich in Bild und 
Ton. Die Filmwochenschau des austrofaschistischen Standestaates. Wien 2002, 321-
337, hier 326. 

35 Zur komplexen Problematik des ,,Deutschbewusstseins" gerade für katholische
Studentenverbindungen wie in Graz s. BrNOER, Politischer Katholizismus (wie in 
Anm. 29), 53-55. 

36 S. die Publikation A. HuoAL, ,,Tatkatholizismus". Graz 1923.
37 Vgl. K. BREUNING, Die Vision des Reiches. Deutscher Karholizismus zwischen Demo­

kratie und Diktatur (1929-1934). München 1969. Ch. MENTSCHL, Zur Tatigkeit des 
deutschen Gesandten und spateren Botschafters ,,in besonderer Mission" Franz von 
Papen in Wien. Diplomarbeit. Wien 1991, 257-269. 
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der Politik zurückziehen und sich seiner genuinen seelsorglichen Berufung ge­
mag allein dem ,,Aufbau des Reiches Gotees" widmen. 

Die Hoffnung auf ein Zurück zu befriedeten volkskirchlichen Verhalt­
nissen erfüllte sich indes nicht. Die autoritare Staatsführung des ,,Christlichen 
Standestaates" konnte aus sattsam analysierten Gründen die alcen Graben der 
osterreichischen Gesellschaft nicht überwinden. Trotz einiger behordlicher 
Schikanen für ,,GlaubensBüchtlinge" blieb das Grundrecht auf Bekenntnis­
freiheit aber unangetastet, was die von der autoritaren Regierung protegierte 
Kacholische Kirche erst recht in einen politischen Sog geraten lieE. Der lager­
übergreifende Amiklerikalismus ebnete nun für vide gewaltsam aus dem poli­
tischen Geschehen ausgeschalteten Sozialdemokraten den Weg zum National­
sozialismus und schuf eine emotionale Basis für die gemeinsame Gegnerschaft 
zum herrschenden Regime. Anstelle der politisch jetzt verdachtigen Bekennt­
nislosigkeit wurde erneut der Bekenntniswechsel zum Mittel des politischen 
Protestes. Zur Nutzniegerin dieser Entwicklung wurde gewollt oder ungewollt 
die Evangelische Kirche des Landes, die zugleich eine ,,deutsche Option" dieses 
Protestes verkorperte. Eine Eintrittsbewegung lieg die evangelischen Gemein­
den zwischen 1933 und 1937 noch einmal um ca. 55.000 Personen anwach­
sen, die in etwa zu gleichen Teilen vormals amtlich als Kacholiken bzw. Be­
kenntnislose registriert gewesen waren. Bei einer Seelenzahl von ca. 280.000 
(1931/32) bedeutete dies einen Zuwachs von knapp 20% bzw. einem Fünftel38 ! 

Vor diesem Hintergrund erscheint der ,,nationalbewusste" Grazer Priester 
Alois Hudal als ein durchaus typischer Exponent des osterreichischen Katholi­
zismus. Geformt und politisiert wurde er in einer der ,,nacional" am starksten 
aufgeladenen Regionen, Stadte und Universitaten der airen Monarchie bzw. 
Ersten Republik (s. projekrierte Anschluss-Abstimmung der Steiermark 1921). 
Als Feldkurat am Balkan war er von der Frontromantik des ,,Zusammenhalts 
über Parteigrenzen hinweg" gepragt worden39

• Seine Formulierungsgabe und 
Vorliebe für scholastisch prazise Ideengeschichten, die sich durch alle sei­
ne Werke zieht, fügten sich bestens in das geistige Klima der Zeit, in denen 
weltanschauliche Diskurse hoch im Kurs standen. Das Amt des Rektors der 
,,Deutschen Nationalstiftung" S. Maria dell'Anima in Rom schuf ihm schlieg­
lich eine Bühne, die er wohl geschickter als alle seine Vorganger zu bespielen 

38 Angabe samt Quellenvermerk bei KuEBER, Gegenreformation (wie in Anm. 34), 327. 
39 Laut Hudals Lebenslauf von K. KLAMMINGER (DAG, Personalakt Hudal, o. Nr.) kom­

men dafür nur einige Monate der Jahre 1916 und 1917 in Frage. Alois Hudal war 
demnach von 1913 bis 1916 Subdirektor am Grazer Priesterseminar; im Studienjahr 
1917/18 srudierte er mit Unrerstützung der Universitat Wien am dortigen Orienta-
lischen Institut Bulgarisch und Russisch als Vorbereitung für die Übernahme einer 
projektierten Lehrkanzel für Liturgie, Verfassung und religioses Leben der griechisch­
slawischen Kirchen, die letztlich aber nicht errichtet wurde. 
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wusste. Dass er schliefüich glauben sollte, auf dieser Basis dem ideologisch 
inkonsistenten und von moralisch skrupellosen Protagonisten getragenen Ge­
walcsystem des Nationalsozialismus Paroli bieten zu konnen, sollte der tragi­
sche Irrtum seines Lebens werden. 

Hudals Wirken als Rektor an der Anima kann - nicht zuletzt in Hin­
sicht auf seine Verankerung im osterreichischen Katholizismus - in drei Deka­
den-Phasen gegliedert werden: 

Hudals Engagement für osterreichische Interessen und die eigene ,,Stel­
lung" 1923-33 
Hudals ,,Sendung" zur Versohnung von Kirche und Nation 1933-43 
Hudals Heimatverlust und seine Kompensationsversuche 1943-53. 

PHASE l: HUDALS ENGAGEMENT FÜR ÓSTERREICHISCHE lNTERESSEN 

UND DIE EIGENE ,,STELLUNG" 1923-33 

Der erst kurz zuvor in Graz zum Professor für Alces Testament ernannte 
Alois Hudal entwickelte unmittelbar nach Amtsantritt an seiner neuen Wir­
kungsstatte in Rom rege Aktivitaten. Er sicherte die wirtschaftliche Grundlage 
des Hauses und wehrte erfolgreich hollandische und belgische Ansprüche auf 
das Kolleg ab. Ohne Scheu vor Konfrontationen mit dem unter seinem Vor­
ganger berufenen deutschen Seelsorger Josef Leufkens sowie mit dem Kolner 
Erzbischof Karl Joseph Schulte eroberte er die regulare Seelsorge-Kompetenz 
an der Anima bzw. in der deutschen Gemeinde Roms für den Anima-Rektor 
(respektive für sich) zurück4º

. Eine rege Korrespondenz rief das romische Ins­
titut im deutschen Sprachraum nachha!tig in Erinnerung und belegt Hudals 
unternehmerische Qualitaten. Sie dokumentiert auch seine Kunst der Netz­
werkbildung und seinen Wunsch, Fühlung mit ... führenden Persiinlichkeiten" 
aufzunehmen41

• Bereits im Marz bzw. August 1923 korrespondierte er mit 
dem Preufüschen Landtagsabgeordneten Franz von Papen und dem Numius 
in München Eugenio Pacelli42

• 

40 AA/ADR, NPA 255, fol. 21-39: Zahlreiche Stellungnahmen, Gutachten und Korre­
spondenz zur deutschen Seelsorge Roms durch den Kaplan der Anima. 

41 Vgl. ASMA, Hudal, K 66, fol. 195-200, Maschinschreiben Erwin Wasserback an
Hudal, Berlin, 25. Juni 1926: !ch bedauere es seh,; dass Euer Gnaden nichts mehr von 
Jhrer Absicht, in diesem Jahr nach Deutschland zu reisen, um die Fühlung mit den hie­
sigen führenden Personlichkeiten aufzunehmen, horen liessen ... . 

42 ASMA, Hudal, K 66, fol. 40-43, Handschreiben Fra.nz von Papen an Hudal, Berlin,
15. Marz 1923: mit der Bine um das Erwirken der papsrlichen Auszeichnung eines
Ehrenkammerers. Bzw. ASMA, Hudal, K 66, fol. 75, Empfehlungsschreiben Euge­
nio Pacellis für den Benefiziaten am Münchner Dom, Luigi Cerebotani, München,
29. August 1923.

Der Gra.zer Diozesane und Anima-Rektor Alois Hudal (1885-1963) 213 

Mir mindestens derselben Energie, die er für das Institut aufbrachte, be­
gann er auch seine eigene ,,Scellung" auszubauen. Jedes seiner Druckwerke wur­
de hochsten Stellen in Rom, der Heimat sowie in Deutschland gewidmet zur 
Kenntnis gebracht43

• Schon wenige Monate nach Amtsantritt gelang es ihm, 
zum Papstlichen Hauspralaten ernannt zu werden44

• Ein VorstoG bei Nuntius
Pacelli für eine Ernennung zum Apostolischen Protonotar wurde 1925 mit 
dem Bescheid quittiert, dass die Papstliche Gesandtschaft in München diese 
Auszeichnung nicht mehr vergebe45 • Vor allem den osterreichischen Bischofen 
lieferte Hudal alsbald Beweise seiner effizienten Vertretung ihrer Interessen an 
der Kurie, was sie ihm umgehend zu danken wussten. Salzburg kürte ihn 1924 
zum fürsterzbischoflichen Konsistorialrat, seine Heimatdiozese Graz-Seckau 
1925 zum Geistlichen Rae. Die Republik Ósterreich verlieh ihm ebenfalls im 
Jahre 1924 durch Bundesprasident Michael Hainisch das Goldene Ehrenzei­
chen für Verdienste um die Republik46

. In der Folge emwicke!te Hudal eine 
zunehmende Meisterschaft darin, bei heimischen Bischofen und Behorden 
Schritte zu seinen Gunsten zu erwirken. Als Hebel dafür diente stets das reale 
oder übertriebene Verdikr, dass ,,reichsdeutsche Diozesen" bzw. ,,reichsdeut­
sche Kreise" in Rom alles ciaran setzten, Ósterreich bei einem Rektorswechsel 
die Anima-Leitung zu entreiGen. Demgegenüber gelte es, seine Stellung nach 
Kraften aufzuwerten und finanziell abzusichern47

• 

43 Frühestes Beispiel dafür ASMA, Hudal, K 66, fol. 133, Dankschreiben Kardinal Ga­
sparris an Hudal, Vatikan, l. Dezember 1915, Bezug nehmend auf die dem Papst 
übermittelre Druckschrifr ,,Missa Papalis". AA/ADR, NPA 255, fol. 444f., Schreiben 
des osterreichischen Gesandten Kohlruss an den ,,lieben Freund" (= Bundeskanzler 
Dollfuss), Rom, 12. Janner 1933: Hudal widmete sein Buch ,,Vom deutschen Schaffen 
in Rom" allen Bischofen Ósterreichs und Deutschlands sowie dem deutschen Reichs­
prasidenten Hindenburg und dem Reichsminister des Ausseren ebenso wie dem oster­
reichischen Bundesprasidenten, Bundeskanzler und Unterrichtsminister. 

44 ASMA, Hudal, K 66, fol. 74,__,, Gratulation Erwin Wasserback an Hudal, Berlín,
9. Juli 1923; bzw. fol. 24', Grarulation des Chefredakteurs der Reichspost, Friedrich
Funder, Wien, 13. Juni 1923. 

45 ASMA, Hudal, K 66, fol. 135, Brief des Nuntius Eugenio Pacelli an Hudal, München,
16. Juli 1925.

46 ASMA, Hudal, K 66, fol. 82, Urkunde über das Goldene Ehrenzeichen für Verdien­
ste um die Republik Ósterreich, Wien, 27. April 1924; ebd., fol. 87, Handschreiben 
Erzbischoflgnaz Rieder an Hudal, Salzburg, 10. Juli 1924, mir Ernennung zum Kon­
sistorialrat; ebd., fol. 117, Urkunde mir der Ernennung zum Geistlichen Rae, Graz, 
15. November 1925.

47 ASMA, Hudal, K 66, fol. 319-334, Vemauliches Exposé des Rectors der Anima für
die Oesterreichische Regierung zur Regelung der Anima-Frage, Rom, 20. Dezem­
ber 1923: Der Geftrtigte ... mochte es nicht unterlassen, die Regierung zu ersuchen, die 
Neugesta!tung der Anima nicht vorübergehen zu lassen, ohne die Stellung des Rectors so 
zu Jestigen, dass für immer der Ehrenvorrang der Anima und ihre erste Stel!ung in der 
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Tatsachlich kann aus den Statistiken der Anima eine Verstarkung der os­
terreichischen Prasenz unter Hudal abgelesen werden. In den Jahren 1923/24 
und 1924/25 betrug der Anteil an Ósterreichern umer den Kollegiaten nur 11 
bzw. 19% (= 2 von 18 bzw. 4 von 21), jener der Reichsdeutschen jedoch 67 bzw. 
68% (11 und 13)48

• Von den 42 Kollegiaten, die zwischen 1932 und 1937 er­
folgreich ein romisches Studium abgeschlossen haben, kamen indes nur mehr 
exakt die Halfte (= 21 Priester) aus reichsdeutschen Diozesen, genau ein Drittel 
aber aus Ósterreich (= 14), der Rest aus den Beneluxstaaten (4) und weiter ent­
fernten Diozesen (je einer aus Litauen, GroGwardein, London)49

• Bündnispart­
ner für die Wahrung heimischer Interessen in der Anima fand Hudal in den
osterreichischen Gesandten beim Hl. Stuhl (bis 1928 Ludwig Pastor, dann
bis 1938 Rudolf Kohlruss), deren Profession es schliefüich war, stets um die
Einfluss-Spharen ihres Landes besorgt zu sein. Nicht zuletzt mit ihrer Hilfe
erwirkte Alois Hudal bei osterreichischen Instanzen unter anderem:

eine jahrlich erneuerte Beurlaubung von seinen Pflichten als Professor an 
der Universitat Graz bei vollen Bezügen, wogegen die Theologische Fa­
kultat wiederholt, aber vergeblich intervenierte50

. Sein Professorengehalt 

deutschen Kalanie in Ram zum Ausdruck gebracht wird ... . Vgl. auch ebd., fol. 85f., 
Schreiben Friedrich Kardinal Piffis an Hudal, Wien, 21. Janner 1924: Hachwürdigste1· 
Herr Pralat müfíen gleich mir die Empji

.
ndung haben, dafí Sie eigentlich die Varsehung 

in ernster Stunde auf diesen wichtigen Pasten berufen hat. Und Gatt Dank ist es Ihren 
hervarragenden Anlagen ge/ungen, bisher das Aujíerste zu verhüten und unseren a/ten Tra­
ditianen ein siegreicher Vertheidiger zu werden. Der ganze osterr. Episkapat dankt Ihnen 
durch mich für Ihr apferreiches, aber zugleich erfolgreiches Eintreten in causa Anima. Vgl. 
auch ASMA, Hudal, K 66, fol. 107'-v, Schreiben des Unterrichtsministeriums an Hu­
dal, Wien, 20. Juni 1924: Das Bundesministerium für Unterricht ist sich der palitischen 
Wichtigkeit Ihrer derzeitigen Pasitian und der Dienste die Euer Hachwürden unserem 
Staate auf Ihrem gegenwartigen Pasten leisten wahl bewujít und wird gewifí nichts unter­
nehmen, was Ihren und damit auch den Interessen des Ministeriums abtraglich erschiene. 

48 ASMA, Hudal, K 21, fol. 43lf.: Aufstellungen der Studienjahre 1923/24 und 1924/25. 
Ein Priester der Diozese Brixen wird dabei Ósterreich zugeschlagen, einer aus Danzig 
den Reichsdeutschen. 

49 ASMA, Hudal, K 21, fol. 158, Aufstellung Hudals für die Visitation von 1938. 
50 S. u. a. ASMA, Hudal, K 66, fol. 107,-v, Schreiben des Unterrichtsministeriums an

Hudal, Wien, 20. Juni 1924: es wird versichert, ... dafí die Unterrichtsverwaltung an
Ihrer Beurlaubungfestha!t und einem derartigen Antrage der Fakultat unter keinen Um­
standen entsprechen würde. Das Bundesministerium ist sich der palitischen Wichtigkeit
Ihrer derzeitigen Pasitian ... wahl bewujít ... ; AA/ADR, NPA 255, fol. 601-619, Kon­
volut zum Ansuchen Hudals um einen Ruhegenuss (= Pensionierung) als Professor
in Graz im Jahr 1935; u. a. Schreiben des osterreichischen Gesandten Kohlruss an
Bundesminister Berger-Waldenegg, Rom, 23. September 1935, in dem er aufgrund des
drohendes Verlustes des Rektorates für Ósterreich vorschlagt, ... dass diesem Ansuchen
varderhand unter keinen Umstanden Falge zu geben ware.
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wurde sogar nach Aufhebung der Fakultat durch die NS-Behorden bis zu 
seiner Versetzung in den Ruhestand im Jahr 1950 fortbezahlt51

• 

seine Ernennung zum Konsultor des Heiligen Offiziums 1929, auf diplo­
matischem Wege eingefadelt durch Bundeskanzler Ignaz Seipel 
eine jahrliche Gehaltszulage aus Mitteln des osterreichischen Unterrichts­
ministeriums ab dem Jahr 1933, ausbezahlt durch die Gesandtschaft in 
Rom52 

seine Ernennung zum Titularbischof von Ela nach den erfolgreichen Ver­
handlungen zum osterreichischen Konkordat 193353

• 

Die Quellen deuten eine gewisse Labilitat der physischen und psychischen 
Verfassung Hudals an (z.B. schwere Krankheiten bzw. Operationen 1926, 
1930 und 1935)54

, die bei seinen zuweilen sprunghaften Emscheidungen eine 
Rolle gespielt haben dürfte. Immer wieder operierte er in Gesuchen mit seiner 

51 Falsche Angaben dazu in: HuoAL, Tagebücher (wie in Anm. 1), 295. Vgl. AA/ADR, 
Bundesministerium für Unterricht, Kl0/39: Personalakt Hudal, u. a. Dekret für seine 
Versetzung in den Ruhestand mit vallen Bezügen mir 31. Mai 1950. 

52 AA/ADR, NPA 255, fol. 97-115, 530-560, zahlreiche Korrespondenz zur Frage einer 
Gehaltszulage für Rektor Hudal. Sie betrug demnach Anfang der 1930er Jahre 6.800 
Lire. 

53 Der Zusammenhang zwischen der Ernennung zum Titularbischof und den Konkor­
datsverhandlungen ist einhelliger Tenor der Lit., wiewohl sie dafür keine Quellenbele­
ge bietet. E. WE!NZIERL, Das osterreichische Konkordat von 1933 von der Unterzeich­
nung bis zur Ratifizierung, in: DIES., 60 Jahre osterreichisches Konkordat, hrsg. von 
H. PAARHAMMER u. a. München 1994, 119-134, erwahnt Hudal mit keinem Wort.
Laut J. KREMSMAIR, Der Weg zum osterreichischen Konkordat von 1933/34. Wien
1980, 304, lieferte Hudal selbst in einem Schreiben an Bundeskanzler Engelbert Doll­
fu� diese Interpretation für seine Ernennung. Gema� ebd., 262 und 293, war es das 
deklarierte Vertrauen des Staatssekretars Pacelli in Hudal, das seine Aufnahme in die 
osterreichische Verhandlungsdelegation für das Konkordat bewirkt harte. Vgl. dazu 
AES 20/99, o. Nr., Schreiben BischofFerdinand Pawlikowskis an Erzbischof Andreas
Rohracher, Graz, 2. April 1951: !ch mují nur in Erinnerung bringen, dají der verstarbene
Kardinal Piffi sich für den Verfasser [= Hudal) eingesetzt hat, damit ihm die bischofliche
Würde vam Hl. Vater bewilligt werde.

54 S. u. a. ASMA, Hudal, K 66, fol. 191, Handschreiben des Brixener Bischofs Johannes
Raffi an Hudal, Meran, 24. Dezember 1926: Der liebe Gatt hat Herrn Pralat im a/ten
]ahr van schwerer Krankheit und Gefahr erlost ... ; ASMA, Hudal, K 51, fol. 356'-v,
Handschreiben Kardinal Piffis an Hudal, Wien, 31. Mai 1926: Die Nachricht van
Ihrer Erkrankung ist mir sehr nahe gegangen. Gatt Dank, dafí sie das Glück hatten, van
einem unserer besten, vielleicht van dem besten Chirurgen, den Ósterreich gegenwartig
hat, aperiert zu werden. Griifíen Sie mir Herrn Hafrat van Habere1· herzlichst u ich lasse
ihm danken, dafí er unseren lieben Rektar der Anima gerettet hat u ihn einer sicheren
Heilung zuführen wird . .. . Bzgl. 1930: ASMA, Hudal, K 51, fol. 713'-v, Brief Bischof
Pawlikowskis an Hudal, Graz, 14. Marz 1930.
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,,Amtsmüdigkeit" und drohte mit einem Rückzug aus Rom55. Einen solchen 
stellte er schon 1924 erstmals in den Raum56. 1926 ersuchte er seinen Ordi­
narius Bischof Leopold Schuster darum, ihm eine Rückkehr auf einen ,,eh­
renvolleren" Posten als die Grazer Professur zu ermoglichen57. Er wollte sich
damit wohl nicht zuletzt auch für die unmittelbar erwartete Bischofsnachfolge 
in Graz in Position bringen, zu der ihm schon vorschnell gratuliert wurde58. 
Mit namlichen Mitteln sagte er 1927 - und damit ein Jahr vor dessen Tod -
vergeblich am Stuhl des betagten Ludwig Pastor (*1854) als osterreichischer 
Gesandter beim Heiligen Stuhl59

• Dieser hatte Hudal 1923 an hochster Stelle 
als Rektor empfohlen; schon 1925 aber warnte er Dietrich von Hildebrand vor 

55 Hinweise darauf u. a.: ASMA, Hudal, K 66, fol. 108f., Schreiben Alfred Grünbergers, 
Bundesminister für die auswartigen Angelegenheiten, an Hudal, Wien, 31. Okcober 
1924; ebd., K 21, fol. 306f., Schreiben Bischof Pawlikowskis an Hudal, Graz, 2. De­
zember 1937: !ch hojfe schon, dass Sie ... noch an derAnima verbleiben.; AAIADR, NPA 
255, fol. 613f., Schreiben des Gesandten Kohlruss an Lieben Freund (= Bundeskanzler 
DollfuB), Rom, 17. Juni 1935: Er habe den Eindruck, ... dass Hudal entschlossen ist, in 
jedem Falle in nicht zu ferner Zeit vom Rektorat der Anima zu scheiden, auch dann wenn 
keine hiihere Berufimg an ihn e1geht; ich persiinlich glaube, in letzterem Falle erst recht. 

56 Vgl. ASMA, Hudal, K 66, fol. 108f., Schreiben des Bundesministers für auswarcige 
Angelegenheiten an Hudal, Wien, 31. Okcober 1924, bzw. fol. 110'-v, Schreiben Kar­
dinal Piffis an Hudal, Wien, 21. Okcober 1924. 

57 DAG, Personalakr Hudal, o. Nr., BriefHudals an den Grazer BischofLeopold Schu­
ster, Rom, 8. Februar 1926: Nun moechte ich noch eine ganz vertrauliche Sache mittei­
len, . . .  , sie betrijft die Moeglichkeit meiner Demission als Rektor der Anima, da ich das 
Klima nicht mehr vertragen kann . . . .  Die Schwierigkeit besteht nur darin, dass ich nicht 
weis (sic!), wohin ich gehen soll. Eine Rueckkehr zur Professur werde ich nicht mehr durch­
fuehren, da die hiesigen reichsdeutschen Kreise . . .  darin mit Recht ein Scheitern meiner 
ganzen Anima-Politik erblicken muessen, wenn ich auf denselben Posten zurueckkehre 
... . Die nüchrerne Ancwort darauf ASMA, Hudal, K 66, fol. 192,-v, Handschreiben 
Bischof Schusters an Hudal, Graz, 22. Februar 1926: Doch wenn Ihr Gesundheitszu­
stand Ihren Abgang fordert, so mufs es eben geschehen. Für diesen Fall würde ich bei der 
Rückkehr nach Steiermark sehr einrathen, doch die ehrenvolle Stellung an der Grazer 
Universitdt einzunehmen, da gegenwdrtig ein anderes entsprechendes Amt in Graz nicht 

Jrei ist ... . 
58 ASMA, Hudal, K 66, fol. 195-200, Brief Erwin Wasserbacks an Hudal, Berlín, 

15. Juni 1926: Mit ausserordentlicher Freude habe ich von Exzellenz Seipel erfahren, dass 
nicht mehr daran gezweifelt werden kiinne, dass hochverehrter Herr Prdlat berufen sein 
würden, in der bekannten Grazer Frage die Nachfolgeschaft zu übernehmen. !ch miichte 
nicht verfehlen, Ihnen schon heute meine allerherzlichsten Glückwünsche zu übermitteln. 

59 DAG, Personalakr Hudal, o. Nr., Brief Hudals an Bischof Pawlikowski, Rom, 3. De­
zember 1927: !ch habe leider bei alfen meinen ehrlichen Arbeiten, dieses grosse Institut 
unserer lieben Heimat zu erhalten, immer mehr die Ueberzeugung gewonnen, dass auf 
Oesterreich kein Verlass ist . . . .  Der gute alte Pastor wdre hochstens far Geld zu haben, um 
seinen Einfluss einzusetzen und ohne das ist nichts zu machen . . . .  ]edenfalls ist für mich . . .

-
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Hudal und kennzeichnete ihn als von Ehrgeiz zerfressen60
• Als ehrgeizigen Prdlat

nach Art des politisierenden Katholizismus qualifizierte ihn 1938 auch ein Be­
richt des nationalsozialistischen ,,Ósterreich Auswertungs-Kommandos", das
nach Berlin verschleppte Akten des Bundeskanzleramtes untersuchte61

• 

Den Hohepunkt, aber auch einen Wendepunkte für Hudals Engagement 
zugunsten Ósterreichs bildeten zweifellos die frühen 1930er J ahre. Er veroffent­
liche damals ein Weigbuch des ,,Katholizismus in Ósterreich" (1931), wirkte an 
den Verhandlungen für ein Konkordat mit und wurde zum Titularbischof er­
hoben62 . Er gehorte zu den kolportierten Kandidaten für den erzbischofüchen 
Stuhl in Wien 1932; Ende 1934 fiel sein Name erneut im Zusammenhang 
der anstehenden Ernennung eines Erzbischofs in Salzburg, der den Ehrentitel 
eines Primas Germaniae führte.63 Mit der Machtergreifung Hitlers und ih­
ren dramatischen Folgen in Deutschland bzw. für Ósterreich begann jedoch 
unübersehbar eine neue Phase in Hudals Wirken. Er begriff die veranderte 
Situation zusehends als eine personliche Herausforderung, ja seine ,,Sendung": 
eine positive Wendung, respektive Versohnung zwischen katholischer Kirche 
und ,,deutscher Nation" in ihrem Aufbruch durch den Nationalsozialismus 
herbeizuführen bzw. ,,herbeizuschreiben". Sie ist Gegenstand anderer Beitrage 
des Bandes und braucht hier nur hinsichtlich ihrer osterreichischen Implikati­
onen beleuchtet zu werden. 

auch ein guter Grund gegeben, bei passender Gelegenheit von der Anima zu verschwinden. 
Vgl. ebd., Ignaz Seipel an Bischof Pawlikowski, Wien, 13. Juli 1928: Aber ich glaube, 
es handelt sich Msgr Hudal gar nicht um einen anderen Erfolg als den, Pastor zu stürzen. 
. . .  Der hl. Vater wiinscht, da.fs Pastor bleibe. 

60 D. v. HILDEBRAND, Memoiren und Aufsarze gegen den Narionalsozialismus 1933-
1938. Mainz 1994, 150: Von Hudal . . .  hatte mir schon im ]ahre 1925 Pastor gesagt:
,,Mi.fstraue diesem Mann, er ist von Ehrgeiz zerfressen und ein verschlagener und unzuver­
ldssiger Mensch ". 

61 BA, Akten des SD-Oberabschnirrs Donau, ZB 1, Nr. 028, Bericht des SS-Uncer­
srurmführers Schick an den Leirer der Zencralabreilung, Berlín, 23. Juni 1938. Die 
Basis dieses Berichrs bildere ein vertrauliches Schreiben Hudals an Bundeskanzler 
Schuschnigg vom 26. Okcober 1936, das dem Berichrerstatter als rypische Einmi­
schung der Kirche in die Ósterreich-Politik galt: Ausserdem charakterisiert es . . .  nicht 
zuletzt den Bischof Hudal, der als ehrgeiziger Prdlat nicht nur im nationalsozialistischen 
Deutschland - sein Buch: ,,Grundlagen des Nationalsozialismus!" - , sondern auch im 
Schuschnigg-System eine Rolle zu spielen versucht. Diese Quelle wurde mir dankenswer­
rer Weise durch Herrn Univ.Doz. Dr. Gerhard Hartmann zur Verfügung gesrellt. 

62 Zu den Hohen und Tiefen der Konkordarsverhandlungen bzw. der nicht unbedeuten­
den Mirwirkung Alois Hudals an der Encsrehung und Formulierung des Vertrages: 

LANGER, Hudal (wie in Anm. 1), 57-67. 
63 ASMA, Hudal, K 62, fol. 744, BriefJohannes Messners an Hudal, 2. November 1934. 
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PHASE II: HuDALS ,,SENDUNG" zuR VERSOHNUNG voN KrncHE 

UND NATION 1933-43 

Hitlers Machcergreifung in Deutschland zu Jahresbeginn 1933 beflü­
gelte verstandlicherweise auch die ohnehin agile nationalsozialistische Szene 
Ósterreichs und wurde alsbald zu einer groBen politischen und wirtschafcli­
chen Herausforderung für den ,,zweiten deutschen Staat" an der Donau. Die 
,,Tausendmarksperre" Reichsdeutschlands vom 27. Mai 1933 hatee verheeren­
de Auswirkungen für den Tourismus des Landes (inkl. den Gesamtdeutschen 
Katholikentag in Wien im September 1933); anhaltender Bombenterror und 
Mordanschlage führten bereits am 19. Juni 1933 zum Verbot der nacionalso­
zialistischen Partei. Die sukzessive Etablierung einer autoritaren Kanzlerdik­
tatur - verbunden mir der hehren Absicht, in Ósterreich einen ersten Modell­
staat nach den Richtlinien der Enzyklika ,,Quadragesimo" anno entstehen zu 
lassen -, richtete sich somit mindestens so stark gegen die ,,braune" wie gegen 
die ,,rote Gefahr". 

Die nunmehr zuganglichen Vatikanischen Aktenbestande zum Pontifikat 
Pius XL illustrieren überdies die facalen pascoralen Konsequenzen dieser neu­
en Situation sowie das Ringen der osterreichischen Kirchenverantworclichen 
um angemessene Reaktionen. Die nunmehr deutlich modifizierce Halrung der 
deutschen Bischofe gegenüber dem Nationalsozialismus und erst recht die Un­
terzeichnung eines Reichskonkordats mir Hicler-Deutschland brachten auch 
die bisher recht stramme Anti-NS-Haltung der osterreichischen Bischofe un­
ter gehorigen Druck. Bezeichnenderweise waren es vier steirische Priester, die 
in einer Eingabe an den Hl. Stuhl eine Bestatigung darüber forderten, dass 
ein Katholik . . . in rebus politicis plenam libertatem opinionis et optionis habere 
... , was in Ósterreich nichc gewahrleistet sei. Der Nationalsozialismus stand 
für sie in keinem Widerspruch zur kirchlichen Lehre, vielmehr attestierten sie 
ihm vide positive Absichten und Wirkungen64

• Die Oberhirten des Landes 
wiederum wandten sich in ihrem wachsenden Argumentationsnotstand Ende 
September 1933 in einer gemeinsamen Scellungnahme an den Apostolischen 
Stuhl. Darin skizzieren sie die gründlich verschiedenen politischen Rahmen­
bedingungen in Deutschland und Ósterreich und bekraftigcen ihre aufrechte 

64 S.RR.S, AA.EE.SS., Austria-Ungheria, Anno 1933-1937, Pos. 883, Fase. 44, fol. 3-7:
schrifdicher Appell an den Hl. Yacer, gezeichnec P. Bonifaz Wienand O.M.Conv., Dr. 
Simon Pirchegger, parochus Franz Mandl, Dr. Johannes Ude, unterzeichnec am 15. 
bzw. 22. Sepcember 1933; u. a. fol. 4: ... Perspectum autem est nobis, studium Socia­
lismi Nationalis in Austria quoque non solum nihil contra fidem et mores moliri, immo 
vero illos sublimes fines eum appetere, ut sunt animorum morumque renovatio, liberatio a 
liberalismo et materialismo, eliminatio corruptionis, reductio luctae classium, profligatio 
bolschevismi et atheismi, cultus boni nationalis, cura communis salutis tuendae etc . ....
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Verurceilung der NS-Ideologie gemaB den Prinzipien früherer AuBerungen 
(= gemeinsamer Hirtenbrief vom 7. Februar 1932, Hirtenbrief Bischof Gfüll­
ners von Linz im Janner 1933): 

. . . Darum sieht sich auch der dsterreichische Episkopat durch die politische 
Neuordnung in Deutschland in seiner grundsdtzlichen Ablehnung und Verurtei­
lung der nationalsozialistischen lrrtümer und Bestrebungen in keiner Wiese behin­
dert oder zu einer Neuorientierung veranlasst65

• 

Zugleich verteidigten die Bischofe den im Gange befindlichen Staatsum­
bau des Bundeskanzlers Engelberc DollfuB als gesetzeskonform sowie im Sin­
ne des Naturrechts und seines Grundsatzes ,,salus populi suprema lex esto" als 
moralisch gerechtfertigt. Auch der Eid von Amtstragern auf die frühere Ver­
fassung stehe dem nicht im Wege, da er gemaB kirchlichem Codex (Can. 1318 
und 1319) flexibel interpretiert werden konne. Bezüglich des Status der katho­
lischen Regierung in Wien als legale Staatsgewalt konnte ihrer Einschatzung 
nach somit kein Zweifel bestehen. Trate die Regierung dem NS-Treiben nicht 
energisch entgegen, so drohten Bürgerkrieg oder sogar Krieg. Vom Hl. Stuhl 
erbat man sich dringend eine formliche Unterstützung dieser NS-kritischen 
und die legale Staatsgewalt stützenden Haltung in Form einer lehramtlichen 
und das Gewissen Jestigenden und kldrenden Enunziation66

. 

65 Ebd., fol. 13-26: Promemoria der iiscerreichischen Bischiife an den Hl. Scuhl, lauc
Begleicschreiben des Nuntius Sibilia in Wien an Scaacssekrecar Pacelli vom 29. Sep­
cember 1933 wurde diese Scellungnahme dem Nuntius am selben Tag um 15 Uhr von 
Kardinal Inniczer und Bischof Gfollner persiinlich überreichc. 

66 Ebd., fol. 22: ... Alfe diese offenkundigen Tatsachen erweisen zur Genüge den ausge­
sprochen staats.feindlichen, revolutiondren und geheimen freimaurerischen Charakter des 
osterreichischen Nationalsozialismus, der darum keine blosse parteipolitische Bewegung 
nach dem Beispiele anderer politischer Parteien darstellt, sondern in eine offenkundige Re­
volutionsbewegung gegen die bestehende staatliche lega/e Gewalt und Verfassung ausartet. 
Trate die Regierung diesem Treiben nicht energisch entgegen, so hiitten wir wohl in Úster­
reich bald einen Biirgerkrieg mit ali seinen bitteren Folgen, ja Ústerreich konnte iiberhaupt 
Kriegsschauplatz werden. / Nach Anschauung des osterreichischen Episkopats ist darum die 
Mitgliedschaft und aktive Teilnahme an den Bestrebungen des Nationalsozialismus wenig­
stens in Ústerreich unvereinbar mit dem katholischen Gewissen und mit den fundamental­
sten Pflichten eines loyalen Staatsbiirgers, .... Es wdre daher hochst wiinschenswert, wenn 
die hochste Autoritdt des Apostolischen Stuhles eine diesbeziigliche lehramtliche und das 
Gewissen festigende und kldrende Enunziation erliesse; darauf gestiitzt konnte dann der 
Episkopat einerseits auch jene katholischen Kreise mit noch grosserem Nachdruck belehren 
und warnen, die noch immer mit dem Nationalsozialismus stark sympathisieren, ander­
se its konnte er eine weitere praktische Stellung einnehmen hinsichtlich des ... Verhiiltnisses 
zur gegenwdrtigen Regierung. / ... Der Episkopat ist zundchst iiberzeugt von der vollkom­
men lega/en Stellungnahme und korrekten Handlungsweise derjetzigen Staatsgewalt. Die 
Ausschaltung des Parlaments vollzog sich im Rahmen der bestehenden Gesetze und die 
darauf erfolgten Notverordnungen der Regierung wurden vom Verfassungsgerichtshof als 
gesetzlich anerkannt ... .
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Der Rektor der Anima wurde offensichtlich um sein Votum zu diesem 
VorstoB der osterreichischen Bischofe geberen. Hudals Srellungnahme vom 
5. Okrober d. J. bildet gleichsam das Praludium für seine kommende Mission
einer ,,Scheidung der Geister" und veranschaulicht zudem den beachtlichen
Wandel, den er in den folgenden Jahren vollziehen sollte. Die NS-Bewegung
war ihm zu diesem Zeitpunkt noch ausschliefüich Haresie und Revolution,
um deren feierliche Verurteilung durch den Hl. Stuhl er noch eindringlicher
als die Bischofe ersuchte. Das katholische Volk sei zu Recht verwirrt über die
scheinbar widersprüchlichen kirchlichen Reaktionen in Deutschland und Ós­
terreich bzw. über das Reichskonkordat. Mehr als einer neuerlichen Stellung­
nahme der heimischen Bischofe bedürfe es daher eines weisenden Wortes von
allerhochster Stelle:

... Cosí nella mia coscienza mi sento costretto di proporre come indispensabile 
e come un sacro dovere che la Santa Sede solennemente tanto vresto che vossibile 
condanni gli errori fondamentali del NS prima che l 'Episcop;to pubbli;asse una 
nuova lettera pastora/e sul nazionalismo pagano e cristiano. Tali errori che sono 
vere eresi ed una peste per la civilizzazione e dovrebbero essere condannati nella 
forma piit solenne sono: [handschriftlicher Vermerk: per esempio] / La dottrina 
sulla preva/enza e assoluta superiorita della razza ariana su tutte le altre, sulla 
razza stessa ed il mito del sangue, sulla nazionalizzazione della religione, la sepa­
razione del Vecchio Testamento dal Nuovo - errare fandamentale di questo partito, 
!'antisemitismo [handschriftlicher Vermerk: radica/e] pieno di ingiustizie ed atti 
barbari contra molti ebrei, la dottrina che la religione cristiana fu falsificata per 
il giudaismo ecc., l'assoluta preva/enza dello Stato ecc . ... Senza una condanna 
solenne di questi errori fandamentali dalla parte della Santa Sede chiaramente 
avanti tutto il mondo che con grande soddisfazione vedra che la suprema autorita 
mora/e del mondo ha il coraggio di condannare tutto che e contrario ai sani prin­
cipii, mi pare che una nuova lettera pastora/e dell'Episcopato non solamente sara 
superflua ma direttamente nociva per la religione cattolica in Austria. La confu­
sione crescera sempre piit ... 67

. 

67 Ebd., fol. 32-33v. Überseczung: ... Solcherart fühle ich mich durch mein Gewissen ge­
zwungen, als unumgdnglich und eine heilige Pjl.icht vorzuschlagen, dass der Hl. Stuhl so 
schnell wie miiglich feierlich die fundamenta/en Irrtümer des NS verurteile, noch bevor der 
Episkopat einen Hirtenbrief über heidnische und christliche Formen des Nationalismus 
publiziert. So/che Irrtümer, die echte Hdresien und eine Pest far die Zivilisation sind und 
die in hiichstmiiglich feierlicher Form verurteilt gehiiren, sind [zum Beispiel}: Die Lehre 
vom Vorrang und der absoluten Überlegenheit der arischen Rasse vor alfen anderen, von 
der Rasse überhaupt und dem Mythos des Blutes sowie von der Nationalisierung der Reli­
gion; die Trennung des A/ten vom Neuen Testament - fundamentaler Irrtum dieser Par­
tei; der [radikale] Antisemitismus voller Unrechtsakte und barbarischen Aktionen gegen 
viele juden; die Anschauung, dass die christliche Religion durch den judaismus verfdlscht 
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Vor diesem Hintergrund und gewarnt durch die ersten Erfahrungen 
mit der NS-Politik im karholischen Bayern und Rheinland erachtete Hudal 
auch die kirchliche Unrerstürzung der Regierung DollfuB für alternativlos, 
zumal sich seit den Zeiten von Windhorst und O'Conell kein Politiker mehr 
so vorbehaltlos zu einer Politik nach katholischen Prinzipien bekannt habe. 
Ein Wahlsieg der Nationalsozialisten in Ósterreich bedeutete demnach einen 
vernichtenden Schlag für den osterreichischen Katholizismus und seine Ver­
bannung aus der Óffentlichkeit68

. Staatssekretar Pacelli wies das von Hudal 
unrerstützte Begehren der osrerreichischen Bischofe der kurialen Verurteilung 
der NS-Ideologie als zu ,,delikar" und ,,inopportun" zurück und spielte den 
Ball an den Episkopat zurück, der dann zum J ahresende tatsachlich ein ge­
meinsames Hirtenschreiben zu den angesprochenen Fragen publizierte69

• 

worden sei etc.; der absolute Vorrang des Staates etc . . . .  Ohne eine feierliche Verurteilung 
dieser fundamenta/en hrtümer vonseiten des Hl. Stuhles vor der gesamten Welt, die mit 
groj?er Befriedigung sehen wird, dass die hiichste moralische Autoritdt den Mut hat, alfes 
zu verurteilen, was ihren gesunden Grundsdtzen widerspricht, wird ein neues Hirten­
schreiben der Bischiife nicht nur überjl.üssig sondern direkt schddlich far die katholische 
Religion in Ústerreich sein. Die Verwirrung würde nur weiter steigen . . . .

68 Ebd., fol. 32: Un cambiamento político del Governo attuale, diciamo per elezione, in 
Javore del NS sarebbe una SCONFITTA ENORME del Cattolicismo in Austria. I par­
tigiani del NS in Austria sono nella maggioranza cattolici non piú praticanti, apostati e 
da! protestantismo infettati. La prima conseguenza di un Governo NS in Austria sara che 
si mandera via da tutte le posizioni nello Stato i fedeli accademici cattolici per sostituirli 
con persone liberali. L'esempio come nella Rhenania e in Baviera dappertutto si nominava 
solamente protestanti dove prima erano impiegati cattolici e una lezione troppo chia1·a 
anche per !'Austria. Le conseguenze tris ti di un tale cambiamento político in Austria sareb­
bero cosi farte, che anche in nessuna maniera potrebbero essere riparate, - se supponiamo 
questo caso - il partito NS in Austria rat{ficasse o migliorasse il Concordato wttuscritto dal 
Cancelliere Dol/fuss. Mancherebbe sempre lo spirito ed il Concordato servirebbe solamente 
com un paravento e mezzo ne lle mani di questi politici per potere piú facilmente ingannare 
il popo/o comune ed il clero sui veri ed ultimi scopi massonici e anticattolici del NS. JI 
cattolicismo austriaco che come que/Lo in Germanía con grandi sacrifi

.
ci sempre piú negli 

ultimi anni ha sviluppato Le sue organizzazioni, fra poco condurrebbe solamente piú una 
vita nella sagrestia senza contatto colla vita pubblica . . . . .

69 Ebd., fol. 34, Encwurf eines Ancworcschreibens an Nuncius Sibili a vom 7. Okcober 
1933: . . . Tanto il Pro=Memoria quanto le infarmazioni, colle quali Vostra Eccellenza 
L' ha accompagnato, sono state prese nella piú attenta considerazione e seriamente esamina­
te. Si tratta di questioni molto delicate, che, come osserva opportunamente il Pro-Memoria, 
interessano vari paesi, e si presentano, in essi, sotto aspetti ben dijferenti. Percib non sembra 
opportuna una dichiai·azione della Santa Sede che preceda un giudizio degli Ecc.mi Ve­
scovi. Piuttosto se L 'Episcopato, che e in Luogo e che conosce tutte Le circostanze della grave 
questione, credesse conveniente ed utile una Pastora/e collettiva, affine di illuminare le 
coscienze dei cattolici intorno ai principii della dottrina cattolica su tali argomenti, nulla 
osta che [mit rocer Farbe hervorgehoben:J utatur jure suo. 
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Ungeachtet seiner noch entschiedenen Abwehrhaltung deutete Hudals 
Gutachten aber auch bereits einen Ausweg aus dem politischen Dilemma an: 
die ,,Reinigung" des Nationalsozialismus von seinen ,,haretischen" Elementen 
- ein Anliegen, dem er sich in den folgenden Jahren intensiv widmen sollte:

Se dopo La condanna del Libro [= Alfred Rosenbergs ,,Mythus des 20. Ja­
hrhunderts", bei Hudal angeführte Publikation: München 1932 (!)]7° per iL 
Sant'Ojficio e per una soLenne enunciazione del Santo Padre eventualmente in 
occasione del prossimo Concistorio il partito NS non cambiera queste idee che len­
tamente rovineranno tutta La gioventit cattolica in Germania e Austria, aflora 
mi pare di essere venuto il momento per cominciare una chiara separazione even­
tualmente con censure ecclesiastiche fra i veri cattolici e quelli che nessuno puo 
salvare. I IL NS nella sua sostanza non si puo equiparare al fascismo in Italia. JI

NS e essenziaLmente nato dal Protestantismo e restera quello che era dall'inizio. 
Mentre in Italia poteva il CattoLicismo in molti luoghi avere una nuova rinascita, 
dappertutto dove il NS il suo vero carattere con i suoi principii poteva sviluppare 
verra come conseguenza la morte del Cattolicismo -fra questi due la pace non puo 
avere una durata lunga. forse un armistizio ma la lotta e inevitabile se non il NS 
apertamente si separasse dalle dottrine erronee ed eretiche di Rosenberg ... 71

• 

Ein Etappensieg auf diesem Weg war die tatsachliche Indizierung des 
,,Mythus des 20. Jahrhundercs" von Alfred Rosenberg im Februar 1934, die 
Dominik Burkard somit wohl zu Recht dem Betreiben Hudals zuschrieb72• 

70 Dass dieses Werk vielleicht erst in spateren Auflagen kirchlich wahrgenommen wurde,
erklart die in der Forschung gescellte Frage, wieso zwischen Erscheinen und lndizie­
rung des Buches drei Jabre vergangen sind. s. D. BuRKARD, Haresie und Mychus des 
20. Jahrhunderrs. Rosenbergs nationalsozialistische Weltanschauung vor dem Tribu­
nal der Ri:imischen Inquisition. Paderborn-München-Wien-Zürich 2005, 73.

71 S.RR.S. AA.EE.SS., Austria-Ungheria, Anno 1933-1937, Pos. 883. Fase. 44, fol. 33'.
Übersetzung: Sollte die NS-Partei nach der Verurteilung des Buches durch das Hl. Of
fizium une! einerfeiedichen Erkldrung des Heiligen Vate1, eventuell bei Gelegenheit des
ndchsten Konsistoriums diese Ideen nicht aufgeben, welche die gesamte katholische Jugencl
in Deutschlancl und Ósterreich allmdhlich verderben, dann scheint mir der Augenblick ge­
kommen, eine klare Trennung (u. U mit kirchlichen Strafen) zwischen den wahren Katho­
liken und denen herbeizuführen, die niemand retten kann. / Den NS kann man in seiner
Substanz nicht mit dem Faschismus in Italien gleichsetzen. Der NS ist im Wesentlichen aus
dem Protestantismus geboren und wird bleiben, was er von Anfang an war. Wdhrend in
Italien der Katholizismus an vielen Orten eine neue Wiedergeburt erleben kann, wird man
überall dort, wo der NS seinen wahren Charakter und seine Prinzipien entfalten kann,
als Konsequenz den Untergang des Katholizismus sehen -- zwischen diesen Beiden kann es
keinen Frieden von langer Dauer geben, vielleicht einen Waffenstillstand; wenn der NS
sich aber nicht offen von den irrigen Lehren und Hdresien Rosenbergs trennt, ist der Kampf
unausweichlich.

72 BuRKARD, Haresie (wie in Anm. 70), 67-72. 

-
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Nachdem aber die groge feierliche Verurteilung der NS-Ideologie durch die Ku­
rie ausblieb, unterwand sich offenbar Hudal selbst dieser grogen ,,historischen 
Mission". Die augeren Erfolge Hit!er-Deutschlands bzw. die Befürchtung, der 
Katholizismus (und damit auch er) konnte ins gesellschaftliche Abseits geraten, 
Jugend und Zukunft verspielen, führten offensicht!ich immer starker weg von 
der Verurteilung hin zu einer Are ,,Versi::ihnung" mit der kraftvollen nationalen 
Bewegung. Die betreffenden Jahre zeigen seine von Publikation zu Publikation 
gesteigerte Ambition, seine hochsten Güter ,,katholische Kirche" und ,,deut­
sche Nation" in ein gemeinsames Koordinatensystem zu bringen: Vom deut­
schen Schaffen in Rom (1933); Ecclesiae et nationi. Katholische Gedanken an 
einer Zeitenwende (1934); Die deutsche Kulturarbeit in Italien (1934); Der 
Vatikan und die modernen Staaten (1935); Rom, Christentum und deutsches 
Volk (1935); Deutsches Volk und christ!iches Abendland (1935). Sie gipfelte 
in der Bereitschaft, sich selbst als vermittelnde Instanz bzw. als Motor einer 
ideologischen Lauterung der NS-Bewegung anzubieten. Hitler sollte in kir­
chenpolitischer Hinsicht zum ,,deutschen Mussolini" gewandelt werden, die 
bestehenden weltanschaulichen Differenzen ausgeraumt werden. lhre hochste 
politische Relevanz und Brisanz erreichten diese Aktivitaten Hudals im Jahr 
1936 und in Ósterreich. Sie lauteten zugleich die fatale Wende hin zum Rea­
litatsverlust ein. 

Vom Frühjahr 1935 bis zum Sommer 1936 stand Hudal zweifellos am 
Zenit seines Ansehens in der Heimat - oder mit einem Bonmot gesprochen: 
,,In Ósterreich war er nun weltberühmt". In Schreiben der i::isterreichischen 
Gesandtschaft beim Hl. Stuhl bzw. von Freunden wurden Aussichten auf seine 
Kardinalserhebung kolportiert, ohne dass prazise Quellen dieser Erwartungen 
angegeben wurden73. Ein dramatisches Ritardando des Aufhebens um seine 
Person bildete eine pli::itzliche schwere Erkrankung im Marz 1935. Der in Rom 
weilende Salzburger Erzbischof Sigismund Waitz spendete ihm die Sterbesa­
kramente; Staatssekretar Pacelli übermittelte papstliche Segenswünsche; der 
noch junge i::isterreichische Rundfunk sendere Bulletins über seinen Gesund­
heitszustand74. Seine Genesung interpretierte Hudal als Auftrag, die wieder-

73 S. z.B. AA/ADR, NPA 430, fol. 126-131, Bericht des Gesandten Kohlruss an Staats­
sekretar Guido Schmidt, Rom, 13. November 1936: ... P.S. Streng geheim me/de ich
noch in diesem Zusammenhang, dass Mgre. Hudal anldszlich beider letzten Konsistorien
auf der Liste der Kandidaten figurierte, die für die Erhebung zur Kardinalswürde aus­
erwdhlt wurden beziehungsweise, dass er hiezu dem Heiligen Vater vorgeschlagen wurde;
dass vorderhand eine Zurückstellung dieser Absicht erfolgt ist, dafar sind angeblich nicht
zuletzt Bedenken im Hinblick auf Deutschland masgebend (sic) gewesen. das gegenwdl'tig
keinen Kurienl?ardinal besitzt.

74 AMSA. Hudal, K 5, fol. 131, Brief Joh. Schaefers an Hudal, Venezia, 16. Marz 1935,
sowie fol. 182, Brief Prof. Dr. Herzogs an die Anima-Verwaltung, beide mit Bezug-
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erlangte Gesundheit nicht zuletzt einzusetzen für )ene Sorgen und Bedürfnisse 
unserer Natío Teutonica, die mir anvertraut werden75

. Er betrachtete es zudem 
als eine Gnade, ... Ein Christ sein zu dürfen nicht in bequemen Friedenszeiten, 
sondern heute, da eine neue Zukunft Europas geboren wird, so wie aus dem Dun­
kel der Nacht der neue Tag aus dem Osten emporsteigt76

. 

Gelegenheit dazu bot ihm eine Serie von Vorrragen mit weltanschaulich 
einschlagigen Themen bzw. ihre folgende Publikation in mehreren Zeitschrif­
ten (abgelehnt jedoch vom Hochland). Zu dieser Vortragsreihe mit Stationen 
in Wien, Graz (Marz 1936) und Klagenfurt (September 1936) stel!te sich 
tour'Autriche ein: in Wien von Bundesprasident Miklas über Kanzler Schu­
schnigg, viele Minister und Gesandte sowie beide Wiener Bischéife etc. gleich­
sam alles, was im autoritaren ,,Standestaat" Rang und Namen hatte. Hudal 
logierte hier im Nobelhotel Imperial, wo genau zwei Jabre spater Adolf Hitler 
Hof halten sollte, in Karnten stieg er im edlen Warmbad Villach ab77

• Für das 
Grazer Volkstheater durfte er sich das Stück aussuchen, das zu seiner Anwesen­
heit gespielt werden sollte. lm Sommer 1936 fuhr er mit einem neuerworbenen
Automobil Puch 50 zu weiteren Vortragen durch Deutschland (u. a. Bochum,
Frankfurt, Hildesheim) und besuchte die Salzburger Festspiele, wo er lieber
Wagners Meistersinger als Glucks Orfeo gesehen hatte78

• Am 15. August zele-

nahme auf Radio-Meldungen; fol. 168, Telegramm Pacelli; weitere (Presse-)Meldun­
gen dazu u. a. fol. 6, 12, 16f. 

75 AMSA, Hudal, K 5, fol. 50, gedruckce Dankkarce Hudals für Genesungswünsche, 
Rom, im Marz 1935: Meine Gegengabe ist der Vorsatz, die Lebenszeit, die Gottes Gnade 
mir noch zugemessen hat, zu beniitzen in unermiidlichem Schajfen für mein teures Prie­
sterko!leg, die lieben deutschsprechenden Gemeinden in Rom und ganz Italien und fiirjene 
Sorgen und Bedürfnisse unserer Natio Teutonica, die mir anvertraut werden, im Sinne 
meines Wahlspruches: Ecclesiae et Nationi. 

76 Aus dem Hudal-Arc. ,,Das deucsche Volk und Rom": Neue ,,Ecclesia" Rundschau 12/13 
(1), 15. Februar 1936, hrsg. von F. C. BENEDICT, gewidmet Scaacssekrecar Eugenio 
Pacelli zum 60. Geburtstag. 

77 Zur Neuorientierung Hudals vgl. undacierte ,,Mitteilungen" aus Rom über Hudal 
(handschrifclicher Vermerk 1937) in AA/ADR, NPA 430, o. Nr.: Dem Rektor war 
aber Oesterreich nicht weit genug, er brauchte das ganze deutsche Vo!k. Er wandte sich 
daher mehr nach Deutschland a!s nach Oesterreich. Er ist immer abgereist, wenn Dol/fuss 
nach Rom kam. Dol/fuss war 5mal in Rom, nie aber war zur se/ben Zeit Bischof Huda! 
in Rom. Seither hat er immer in Predigten und Ansprachen sich Deutschland zugewendet, 
aber trotzdem keine Zustimmung von Deutsch!and bekommen. Darum hat er angefangen 
Artike! zu schreiben und zu verojfentlichen zugunsten Deutschlands. Als man von dorther 
ihm Anerkennung zol!te bekam er aber Angst und zog die Hand zurück. Er schwankt nun 
seit einiger Zeit hin und her . ... Auf diese Weise verscherzt er sich die Sympathien ba!d da, 
ba!d dort. Nach afien Seiten hin ergeben sich Konflikte für ihn. 

78 Korrespondenz zum Festspielbesuch Hudals 1936: ASMA, Hudal, K 7, fol. 538, 572,_,..
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brierte er auf Einladung das Pontifikalamt in Seckau. Er verfolgte in diesem 
Jahr Projekte eines Hauskaufs in Grundlsee bzw. eines Wohnungskaufes in 
Wien79

. 

Parallel dazu erfolgten publizistische Paukenschlage für sein groges ,,Ver­
séihnungswerk". Ermurigt durch das Juli-Abkommen Schuschniggs mit Hitler 
ging er im Sommer 1936 aus der Deckung und offenbarte sich in einem vo�­
erst anonymen, dann deklarierten Presseartikel und schliefüich im Herbst mlt 
dem programmatischen Werk über die ,,Grundlagen des Nationalsozialismus" 
als ,,Wegbereiter" für ein kirchlich und politisch befriedetes Verhaltnis zur 
NS-Bewegung, sofern diese sich von ihren ,,linken" und ,,irrigen" Elementen 
zu losen bereit sei8º

. Dem éisterreichischen Gesandten beim Heiligen Stuhl ge­
genüber rechtferrigte er diesen Vorstog mit der Gefahr, dass katholische Krei­
se in Ósterreich ein Paktieren mit dem Bolschewismus einer Annaherung an 
NS-Deutschland vorziehen kéinnten81

. 

Auf die starke Polarisierung, die er mit seinen Vorstéigen im In- und 
Ausland ausléiste82

, reagierte Hudal überrascht und verargerr83 ; erneut drohte 
er mit Rücktritt84

. Schützenhilfe für seinen Vorstog wurde ihm aus der Um-

79 Zum Hauskauf am Grundlsee: DAG, Nachlass Pawlikowski, Sch. 12, Fasz. 188, Brief 
Bischof Pawlikowskis an Dechant Anton Mader in Bad Aussee, Graz, 11. Juli 1936; 
WohnungskaufWien: ASMA, Hudal, K 5, fol. 351'-v, BriefJoseph Eberles, Zeicschrift 
Schiinere Zukunfc, an Hudal, Wien, 12. November 1936. 

80 Zahlreiche Korrespondenz und Zeirungsausschnitte dazu in: ASMA, Hudal, K 5,
insb. fol. 191-417. 

81 AA/ADR, NPA 430, fol. 126-131, Bericht des Gesandten Kohlruss an Staatssekretar 
Guido Schmidt, Rom, 13. November 1936: Zu dieser Pub!ikation habe er sich haupt­
sach!ich desha!b veranlaszt gesehen, weil in verschiedenen - auch katholischen - Kreisen 
die Aujfassung sich bemerkbar gemacht habe, dass einer Annaherung an das

. 
nationalso­

zialistische Deutschland selbst ein Paktieren mit dem Bo!schewismus vorzuziehen sez; zn 
dieser Hinsicht rechtfertigte nicht zuletzt die jüngste Schrift des Ex-Vicebürgermeisters Dr. 
Winter seine Aujfa.ssung und Initiative. 

82 Zu den Koncroversen vgl. Ph. CHENAUX, Pacelli, Hudal et la question du Nazisme 
(1933-1938). Rivista di Storia della Chiesa in Italia 57/1 (2003), 144-149; LIEBMANN, 
Hudal (wie in Anm. 1), 266-271. 

83 Vgl. ASMA, Hudal, K 5, fol. 286, Encwurf für eine Protescnote an die ,,Oescerreichi­
sche Pressekammer, Exzellenz Gesandter Ludwig, Wien", ohne Datum: Gegen Art der 
Polemik der Zeitschrift Christ!icher Staendestaat erhebe ich a!s unwuerdig der bisheri­
gen Traditionen oesterreichischer ]ournalistik schaerfsten Protest. Sind in

. 
einem betont 

christlichen Staat, der Oesterreich sein wi!I, katholische Bischoefe vogelfrez ohne staat!z­
chen Schutz ihrer Ehre? Bitte um Eingreifen. Bischof Huda! // handschrifclich vermerkt: 
29. 10.36.

84 DAG, Nachlass Pawlikowski, Sch. 12, Fasz. 188, o. Nr., Schreiben Bischof Pawli­
kowskis an Kardinal Inniczer, Graz, 24. Dezember 1936: Exzellenz Huda! bemerkte in
einem eben erha!tenen Briefe, dass im Herbste 1937,,ein anderer Rektor an der Anima sein
werde, der hojfent!ich auch Verstandnis für Oesterreich haben werde."
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gebung des Wiener Erzbischofs signalisiert; auch sein Diozesanbischof fand so­
lidarische Worte85. Unterstützt wurde er u. a. auch vom Rektor der deutschen
Universitat Prag, Pralat Karl Hilgenreiner86. Von weldicher Seite engagierte
sich u. a. der deutsche Gesandte in Wien, Franz von Papen, für die Verbreitung 
des Buches im Reich87. In Apologien seines Werkes gegenüber der Kurie erging
sich Hudal in unfundierten Verdachtigungen gegen heimische Bischofe und 
Pralat Ludwig Kaas. Er scheute auch nicht davor zurück, ein offensichtlich 
vertrauliches Schreiben Erzbischof Innitzers an das Staatssekretariat weiterzu­
leiten88. Im Begleitschreiben zur offiziellen Übergabe des Buches an den Papst

85 ASMA, Hudal, K 5, fol. 332f.: Handschreiben Leopold Engelharcs, Generalsekrerar 
der Karh. Akrion, an Hudal, Wien, 27. Okcober 1936: Heute war ich Zeuge einer sehr 
scharfen telefonischen Zurechtweisung, die Kard. Innitzer dem Prof Hildebrandt wegen 
der letzten Nummer des ,,Christl. Stdndestaates" erteilte. Eine so/che Haltung einem Bi­
schof gegenüber habe mit kirchlicher Gesinnung nichts mehr zu tun. Die Zeitschrift mit 
ihrem Herausgeber ist mm wirklich für uns unertrdglich geworden. Dazu ASMA, Hudal, 
K 21, fol. 93'-", Brief Bischof Pawlikowskis an Hudal, Graz, 9. November 1936: Den 
Anlass dieses Briefwechsels benütze ich auch dazu, um Ihnen, Exzellenz, mein Mitgefühl 
zum Ausdrucke zu bringen, ob der vielen Angrijfe, welchen Sie jetzt in der Presse ausgesetzt 
sind. Hojfentlich geht auch dieser Sturm wieder vorüber ... . 

86 AA/ADR, NPA 430, fol. 15lf., ausführliche posirive Rezension des Buches uncer dem 
T ire! ,,Ein Friedensbuch ", in: Kirchliche Mitteilungen für die karholischen Gemein­
den deurscher Sprache in Rom, Iralien und Wesreuropa, hrsg. von der deurschen Na­
rionalkirche der Anima in Rom, Rom, Februar 1937. 

87 Ch. MENTSCHL, Zur Tarigkeir des deurschen Gesandren und spareren Botschafcers 
,, in besonderer Mission" Franz von Papen in W ien, Diplomarbeic. Wien 1991, 270-
271. E. WEINZIERL-FISCHER, Ósrerreichs Karholiken und der Narionalsozialismus,
Zweirer Teil: 1933-1945. Wort und Wahrheit 18/2 (1963), 497, schreibc Papen - ohne
Beleg und wohl zu Unrechr - sogar die ,,Anregung" für das Buch zu. Vgl. F. MüLLER,
Ein ,,Rechcskarholik" zwischen Kreuz und Hakenkreuz: Franz von Papen als Sonder­
beaufcragrer Hiclers in Wien 1934-1938. Frankfurc am Main u. a. 1990, 254-256.

88 S.RR.S, AA.EE.SS., Auscria-Ungheria, anno 1936-1946, Pos. 903-904, Fase. 64
(,,Caso Hudal"), fol. 27f., Brief Alois Hudals an eine ungenannce ,,Eccellenza" (wohl
Erzbischof Pizzardo), Rom, 1. Janner 1937: ... questo famoso Pre/ato Kaas il qua/e scon­
fessato in tutta la Germanía come intrigante e colpevole di malversazioni politiche nella
questione della Renania cosi che non puo ritornare in Germanía senza il perico/o di venire
incarcerato ... ; ... percio questa é null'altro che il lavoro dei Vescovi di Linz e Salisburgo,
i quali con il loro metodo di agire dietro le spalle degli a/tri hanno gia al povere difunto
Card Piffl recato molte molestie e intrighi con le loro false informazioni trasmesse alfa Nun­
ziatura di Vienna e poi contro la mia persona. / E una delle mie piit grandi delusioni della
mia vita (sic!) vedere Principi della Chiesa agire in un modo che nessun laico con carattere
avrebbe il coraggio di fario ... . Hudal fügc zur Uncermauerung dieses Schreiben eine
Karce Innitzers mir offenkundig vercraulichem Inhale bei: ebd., fol. 26. Darin zeigr
sich Innirzer schwer enccauschc über die angeblichen Denunciacionen Hudals durch
seine Amcsbrüder Wairz und Gfollner, deren Kenncnis er aber offenkundig allein Hu­
dal verdankc.
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berief er sich auf seine besondere ,,osterreichische" Kennerschaft der NS-Bewe­
gung; zugleich versuchte er, den Hl. Stuhl für die groBe Mission der ,,Verstan­
digung" zu motivieren, die er mit Initiaciven Leos XIII. gleichsetzte: 

... Der Grund, warum ich dieses Werk geschrieben habe, ist die ganz einfache 
Tatsache, dass ich seit meiner Studentenzeit diese Bewegung, die nichts Reichsdeut­
sches darsteLlt sondern auf dem Boden der a/ten Habsburger Monarchie entstanden 
ist, bis in die EinzeLheiten kennen geLernt habe in ihrer GefahrLichkeit und propa­
gandistischen Zugkraft. . .. Euer ExzeLLenz sind aLs Kenner des schwierigen Cha­
rakters und der eigenartigen geistigen MentaLitdt der Deutschen imstande, dieses 
menschLiche Kraft Jast übersteigende Werk einer Verstdndigung dieser machtvoLLen 
Bewegung mit der heiLigen Kirche, wie es einst Papst Leo XIII. mit seiner bahn­
brechenden EnzykLika über den Staat getan hat, zu verwirkLichen. Die Gebete 
ungezdhLter Menschen ge/ten diesem heiLigen Werk, weiL von ihm, wenn die NS 
Partei nicht im kommenden Krieg versinkt, der weitere chrisdiche Charakter Mit­
teLeuropas abhdngt. / In dieser Gesinnung überreiche ich dieses Werk mit der Bitte, 
ein gütiger Kritiker sein zu woLLen ... 89•

Hudals Wunsch, an der Kurie Wohlwollen für seine Initiative zu ernten, 
erfüllte sich nicht. Sie loste vielmehr hektische Aktivitaten aus. Das Buch lang­
te dort bereits am 9. November 1936 per Post ein, wiewohl die Begleitschrei­
ben Hudals mit 11. November datiert sind. Der entsprechende Aktenbestand 
emhalt ebenfalls mit Datum 9. November zwei nicht namentlich gezeichnete 
und relativ wohlwollende Gutachten zum Buch90 • Am 10. November lieB Hu­
dal Erzbischof Pizzardo in merklicher Aufregung wissen, dass Hitler die Ver­
breitung seines Buches genehmigt habe91 • Bereits einen Tag spater versicherte 

89 Ebd., fol. 51-52", Schreiben Hudals an eine ungenannce Exzellenz, Rom, 11. Novem­
ber 1936. Das Begleicschreiben war in diesem Fall eindeurig an Erzbischof Giuseppe 
Pizzardo gerichcec (Kardinal 1937 ); Pizzardo war als ehemaliger Micarbeicer an der 
Nunciacur in Bayern wie angesprochen ,,Kenner der Deucschen", seic 1929 fungierce er 
als Sekrecar für die sog. Affari Ecclesiasrici Scraordinarii. Das bei BuRKARD, Haresie 
(wie in Anm. 70), 368, mir 16. November angegebene Dacum eines solchen Briefes 

widersprichr jedoch dem im Akc befindlichen Schreiben, das mir 11. November darierc 
isc. Inhalclich isc der bei Burkard edierce Brief an Pacelli (anders als dore angegeben) 
mir jenem an Pizzardo nur in seiner ersren Halfce fase idencisch. Im zweiren Teil ene­
hale jener an Pacelli sehr viel grobere Seicenhiebe gegen �aas und ausführlichere Schil­
derungen der policischen bzw. kirchlichen Sicuation in Osrerreich; hingegen fehlc dore 
der zweire Teil des hier wiedergegebenen Zicares mir Bezug auf Leo XIII. und einen 
kommenden Krieg. 

90 S.RR.S, AA.EE.SS., Ausrria-Ungheria, anno 1936-1946, Pos. 903-904, Fase. 64 
(,,Caso Hudal " ), fol. 40-42, 43-48. 

91 Ebd., fol. 49f.: Schreiben Hudals an eine ungenannce ,,Eccellenza" (wohl Erzbischof 
Pizzardo), Rom, 10. November 1936: u. a . ... questa mattina ho ricevuto una comuni­
cazione telefonica che il Cancelliere del Reich Hitler ha permesso che il mio nuovo libro sui 
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Pizzardo den Heiligen Vater, dass niemand im Staatssekretariat von Hudals 
Vorhaben Kenntnis gehabt habe, geschweige ihn dazu ermuntert hatte92

• Was 
Pius XI. von dem Buch hielt, zeigte sich spatestens bei Hudals Gesuch um
die Genehmigung einer italienischen Übersetzung. Pacelli vermerkte darauf
handschriftlich das papstliche negative Urteil: Ex aud. SSmi 15. 5. 37 / Rispon­

dere: ll S.Padre non e contento del libro. Ha risposta: Non expeditur93
• 

In Ósterreich wurde Hudal mit seinen lnitiativen unübersehbar zum Ka­
talysacor der tiefen Spalcungen in der katholischen Óffentlichkeit des Landes, 
die sich bis zu den dramatischen Ereignissen des sog. Anschlusses nicht mehr 
ausgleichen lassen sollten. Jenes Segment des i::isterreichischen (und sudeten­
deutschen!) Katholizismus, welches das Konzept der ,,nationalen Volksge­
meinschaft" unter NS-Führung zu akzeptieren und mitzugestalten bereit war, 
schien über die innerkatholischen Kontrahenten die Oberhand zu gewinnen. 
Es hegte Hoffnungen auf eine ,,lichtvollere Zukunft" für die kirchliche Lage 
in Deutschland insgesamc94

• 

Jondamenti del Nazionalsocialismo puo essere venduto e propagato in Germanía, questo 
successo é tanto piú rilevante perché ancora ne! Luglio il Ministro Goebbels nonostante le 
grandi premure di alte persona/ita mi ha per iscritto negato la pubblicazione, riconoscendo 
il valore scienti.fico del libro ma temendo le conseguenze in sfavore del partito per la lotta 
confessionale ne! Reich ... . 

92 Ebd., fol. 53f., maschinschrifcliches Schreiben des Erzbischofs Giuseppe Pizzardo an 
den Heiligen Vater, 11. November 1936: u. a.// Dottor Bugatto, Collaboratore dell"'Os­
seravatore Romano" per la parte austriaca, e Segretario del Museo Lateranense, mi dice 
che in qualche ambiente tedesco di Roma si ritiene che Monsignor Hudal non avrebbe 
osato di pubblicare il suo libro ,,Die Grundlagen des National-Sozialismus" e recarsi in 
Germanía (com'egli avrebbe fimo) per ottenere il permesso di diffonderlo nel Reich, se non 

fosse stato autorizzato dalla Segreteria di Stato. / Ora questa voce e del tutto infondata, 
perche, a quanto mi consta, nessuno in Segreteria ha conosciuto in precedenza i disegni di 
Monsignor Hudal, né li ha favoriti. lo, per cio che mi riguarda, ricevetti da Monsignor 
Hudal, per posta, due copie del libro (insieme con la lettera che lessi ieri a Vostra Santita) 
soltanto Lunedi 9 corrente. Nella sera dello stesso Lunedi ricevetti un resoconto del Barone 
Raitz von Frentz. / Pertanto questa Segreteria di Stato e del tutto fuori di questione non 
avendo conosciuto in precedenza il proposito di Mons. Hudal, né avendo mai incoraggiato 
neppure indirettamente ... . 

93 S.RR.S, AA.EE.SS., Ausrria-Ungheria, anno 1936-1946, Pos. 903-904, Fase. 65,
fol. 3f., BriefHudals an Kardinalsraatssekrerar Pacelli, Rom, 14. Mai 1937. 

94 ASMA, Hudal, K 5, fol. 393'-394', Karl v. Lusrig-Prean an Hudal, Prag, 5. August
1936: Die ,,Deutsche Presse", das Zentraltagblatt der deutschen Katholiken in der Tsche­
choslowakei, hat mit tiefer Bewegung und starker Anteilnahme die Vorgdnge in Oester­
reich verfolgt und ist über den Modus vivendi zwischen den beiden deutschen Staaten sehr 
glücklich. Das bringt auch uns die ldngst ersehnte Entspannung. . . . Wir ersehnen auch den 
wirklichen Modus vivendi zwischen unserer Kirche und Deutschland . ... Für uns sudeten­
deutsche Katholiken ist die Entspannung, der eben noch die zwischen Kirche und 111. Reich 
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Hudal konnte sich wenige Monate spater durch Erzbischof Innitzers Hal­
tung beim ersten Wien-Besuch Hitlers nach dem Einmarsch der Deutschen 
bzw. durch das Agieren des i::isterreichischen Episkopates im Vorfeld der An­
schluss-Abstimmung im Frühjahr 1938 ehrenvoll bestatigt fühlen. Er hatte 
mir seinem VorscoB vorgegeben, was nunmehr akzeptierte kirchliche Linie zu 
sein schien. Das von ihm angesetzte Te Deum für den ,,Anschluss" Óster­
reichs ans Deutsche Reich in der Anima-Kirche unterblieb nur auf allerhi::ichste 
kirchliche Weisung95

. Das nationale Engagement wurde Hudal im Hinblick 
auf sein eigenes Wirkungsfeld indes nicht gedankt. Die sehr rigiden Devisen­
bestimmungen Deutschlands für kirchliche ri::imische Studien gefahrdeten zu­
nehmend den Kollegsbetrieb der Anima und lieBen den Rektor um ihren ,,na­
tionalen" Charakter bangen96 . Zum partiellen Ausgleich erwirkte Hudal sechs 
Stipendien für ,,Nichtitaliener" bei der papstlichen Studienkongregation97

• 

Spatestens die im August 1938 von den Kirchenvertretern als gescheitert 
erklarten Modus-Vivendi-Verhandlungen mit dem NS-,,Stillhaltekommissar" 
Josef Bürckel offenbarten die Hinfalligkeit aller Versi::ihnungshoffnungen der 
,,Brückenbauer". Der osterreichische Episkopat zeigte sich geradezu erleichtert 
über die Bestatigung seiner Befürchcung, dass NS-Instanzen keine Partner für 
tragfahige Vereinbarungen waren. Die Bischofe verzichteten folgerichtig auf 
eine formelle Einigung mit den NS-Behorden der ,,Ostmark" und waren be­
reit, die kirchlichen Interessen unbeirrt von drohenden Konsequenzen zu ver­
treten. Kardinal Innitzer sollte seine Feuertaufe schon im Okcober des Jahres 
durch den Sturm auf sein bischi::if!iches Palais und die anschlieBende antikle­
rikale Massenversammlung am Wiener Heldenplatz mit 200.000 Menschen 
erleben. Er empfand diese Ereignisse gleichsam als Rehabilitierung für sein 
anfanglich allzu naives Emgegenkommen. 

folgen moge, eine Existenznotwendigkeit. Wir Christlichsozialen kommen, eingezwdngt 
in diesen Kampf, unter die Rdder. Wir sind sicherlich aber auch besonders geeignet und 
berufen als ,,Brückenbauer", so verldstert dieses Handwerk sein mag. 

95 Vgl. HuoAL, Tagebücher (wie in Anm. 1), 293f.
96 ASMA, Hudal, K 21, fol. 164-168, Durchschrift oder Encwurf einer Srellungnahme

Hudals an die ,,Hohe Deursche Botschafc beim Hl. Sruhl", Rom, 20. Juni 1938, z. 
B. fol. 165: Es widerstrebt mir im lnnersten, etwa nach Art des deutschen Campo Santo
... meinem Kolleg durch Aufnahme moglichst vieler zahlungskrdftiger Nichtdeutscher ein
internationales Geprdge zu geben ... . Eine undatierte Liste ebd., fol. 245, registriert
dreizehn bleibewillige Kollegsmitglieder, sieben durch die Umstande erzwungene Ab­
gange und sechs mir unsicherer Srellung.

97 ASMA, Hudal, K 21, fol. 28lf., Schreiben des Kongregationssekretars Ernest Ruffini
an Hudal, Rom, 22. Dezember 1938, sowie Ancworrschreiben Hudals, Rom, 28. De­
zember 1938. 
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Im wachsenden Komrast dazu standen die fortgesetzten Vermittlungs­
ambitionen Hudals98

. Er hat die Neuorientierung im osterreichischen Kacholi­
zismus ab dem Spatsommer 1938 nicht mehr mitvollzogen und verlieís damit 
den innerkirchlichen Konsens. Ab diesem Zeitpunkt horre er auf, ein cypi­
scher Exponent des osterreichischen Katholizismus zu sein. Je langer je mehr 
verstieg er sich in Konzeptionen, die angesichts der Entwicklungen nur mehr 
als verbohrt bezeichnet werden konnen. Dazu zahlen seine Anregung, eine 
Art vacikanisches Konsulat in Wien einzurichcen bzw. für Erzbischof Innitzer 
einen Koadjutor zu ernennen99

, und erst recht sein Konzept für einen ,,Primas 
des Deutschen Reiches" mit weitreichenden Vollmachcen in Berlín (eine Are 
katholischer ,,Reichsbischof ") 100. Wen er jeweils für diese Ernennungen für
am besten geeignet erachcere, konnte zwischen den Zeilen leicht herausgelesen 
werden. Erst recht entbehrten seine Memoranden zur Befriedung der kirchli­
chen Lage noch in den Jahren 1941 und 1943 jeglicher realistischer Grundla­
ge - zumal sie eine (zumindest partielle) Kenntnis des Holocaust offenbaren, 
gegen den er nur Argumente der auísenpolicischen Inopportunitat fand: Er 
forderte die sofortige Einscellung der Judenmorde, die dem Reich im Ausland 
ungemein schaderen; die Juden sollten vielmehr zu ,,vernünfrigen Arbeiten" im 
Reich herangezogen werden101 . Die letzte Phase seines Wirkens wurde damit 
zu einem langen Abgesang, der Hudal immer starker ins politische und kirch­
liche Abseits manovrierte. In einer Mischung aus gekranktem Ehrgeiz und 
Trotz richtete er sich schlieíslich behaglich darin ein. 

Nach 1945 vollzog die osterreichische Kirche einen dritten Paradigmen­
wechsel, der nicht zuletzt auf den Erfahrungen des ,,Tausendjahrigen" Reiches 

98 Vgl. LIEBMANN, Hudal (wie in Anm. 1), 275f.; V. REIMANN, Innitzer - Kardinal zwi­
schen Hitler und Rom. Wien-München 1967, 155f. 

99 S.RR.S, AA.EE.SS., Ausrria-Ungheria, Anno 1938-1946, Pos. 918, Fase. 74, fol. 67-
99, Pro-Memoria Hudals an eine ungenannte Eminenz (wohl Staatssekretar Pacelli)
über den Zustand der i:isterreichischen Kirche, Rom, 15. Seprember 1938, fol. 7 7: ...
die moglichst rasche Ernennung eines Erzbischof Coadjutors far Eminenz Kardinal lnnit­
zer ist nunmehr eine besonders dringende Sache, da der bisherige Weihbischof und Gene­
ralvikar Mons. Kamprath voL!stdndig abgenützt und mit seinen Nerven viel zu leiden hat. 
Kardinal lnnitzer bedaif notwendig einer starken Personlichkeit neben sich in der riesigen 
Diozese. Das Ansinnen der ,,Enrmachtung" Innitzers auf diesem Wege lasst auf keinen 
ausgepragten Dankbarkeitssinn Hudals schlieBen; Innitzer, der ihn in der Korrespon­
denz als ,,lieben Freund" titulierte, harte ihm, wie erwahnt, in den Diskussionen um 
die ,,Grundlagen" im Jahr 1936 ausdrücklich den Rücken gestarkt. 

100 Die weirreichenden Konzepte Hudals zur Befriedung des Verhalmisses von NS-Staat
und Karholischer Kirche: LANGER, Hudal (wie in Anm. 1), 145-148. 

101 Zu den zwei ,,Befriedungsplanen": H. STEHLE, BischofHudal und SS-Führer Meyer.
Ein kirchenpolitischer Friedensversuch 1942/43. Vierteljahrsschrift für Zeitgeschichte
37 (1989), 299-322; LANGER, Hudal (wie in Anm. 1), 164-176. 
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aufbaute. Sie bejahte nunmehr vorbehalt!os die demokratischen Scrukturen 
des Kleinstaates Ósterreich. Ermuntert durch die seelsorglichen Erfahrungen 
der NS-Zeit vollzog sie auch einen programmatischen Rückzug aus dem semi­
politischen Geflecht der früheren Vereine und Verbande zugunsten einer nun 
konsequent aufgebauten ,,unpolicischen" Katholischen Aktion und fokussierte 
ihre Aktivitaten auf eine neue Seelsorge- und Pfarrpastoral. An diesen Ent­
wicklungen nahm Alois Hudal keinen erkennbaren Anteil mehr. Die ersten 
Aufarbeirungen der sieben Katastrophenjahre verloren über Rektor Hudal und 
seinen ,,Brückenbau" kein Worc102. Er selbst blieb seiner Heimatstadt Graz
neunzehn J ahre lang fern und besuchte sie erst wieder zur Feier seines Golde­
nen Priesterjubilaums im Jahr 1958 für kurze Zeit1º3

. 

Teil der osterreichischen Kirche war Alois Hudal nur noch insofern, als 
eine gewisse Rat!osigkeit und wohl auch Feigheit des osterreichischen Episko­
pats seine Ablose als Rektor der Anima über ein halbes Jahrzehnt hinauszoger­
te104. Offensicht!ich unbeeindruckt oder in Unkenntnis von Bestrebungen seit
dem Jahre 1946, ihn als Rektor abzulosen105, entwarf er noch im Dezember
1948 sowie im Juni 1951 über etliche Jahre vorausblickende Regelungen der 
Anima-Beschickung bzw. für die Agenzie der Diozesen bei den papstlichen 

102 S. J. FRIED, Nationalsozialismus und katholische Kirche in Ósterreich. Wien 1947. 
103 Das Fernbleiben Hudals wurde von Bekannten und Freunden in der Heimat regi­

striert und beklagt. S. u. a. ASMA, Hudal, K 21, fol. 474,-v, Handschreiben Fr. Zeh­
rers an Hudal, Krakaudorf, 21. August 1948: Warum entziehen sich Ew. Exzellenz ganz
der Heimat . ... Ew. ExzeLlenz beklagten sich jemandem gegenüber; dafl man Sie bei uns
vergessen habe. Es ist nicht wahr .... 

104 DAG, Nachlass Pawlikowski, Sch. 12, Fasz. 188, o. Nr., Schreiben Kardinal Innitzers 
an Bischof Pawlikowski, Wien, 29. April 1946: Sub secreto. Montini trdgt mir an, ich
moge überlegen, ob ich nicht doch unseren Freund Alois in Wien irgendwo als ep.aux. 
gebrauchen konnte. Ausgerechnet Wien! Erzb. Kamprath hat formlich die Hdnde zus. 
geschlagen. Nicht zu machen .... Aber vielleicht doch Graz?? Aber ich will nicht boshaft
sein! .... Ebd., Brief Bischof Pawlikowskis an Innitzer, Graz, 3. Mai 1946: Die Mit­
teilung über Montini's Antrag überrascht mich sehr. So schneL! sol! a/so diese schwebende 
Angelegenheit erledigt werden? Aber dabei an Graz zu denken, ha/te ich far ganz untrag­
bar. Es ist das traurige Verhdltnis der Eltern des Betrejfenden hier allzusehr bekannt, was 
das ojfentliche Auftreten des in Frage stehenden Herrn sehr unangenehm beeintrdchtigen 
würde. !ch glaube, er selbst würde Graz ablehnen. Dann besteht aber auch eine nicht zu 
übersehende Opposition. Gegen diese würde er sich kaum durchzusetzen vermogen; sie 
stammt schon von Jrüherer Zeit her ... . 

105 S. u. a. AES 20/99, o. Nr., Schreiben des nachmaligen Rektors Jakob Weinbacher
an Giovanni B. Montini, Wien, 12. Juli 1952: Schon vor 6 Jahren hat mich Kardinal
lnnitzer darauf aufmerksam gemacht, dafl ich für diesen Posten in Betracht kdme. !ch
habe mich seither immer bereit gehalten, .... 



232 Ruperc Klieber 

Kongregationen106
• Signale seiner zunehmenden Isolation waren die geringe 

Einbindung Hudals in die Organisation der Pilgerstréime des Hl. Jahres 1950 
sowie die Ablehnung eines Artikels durch die Zeitschrift Die Furche 1951'º7

. 

Erst 1952 baten die éisterreichischen Bischéife den Relnor der Anima brieBich, 
das ,,Opfer" der Resignation auf sich nehmenw8

• Dem war offenbar ein hef­
tiges Tauziehen vorangegangen; einzelne Unterzeichner spielten spater ihre 
Mitwirkung an Hudals Abléise herunter und deuteten auf vatikanische Drahr­
zieher, die sich nunmehr bedeckt hielten109

• Insbesondere Erzbischof Andreas 
Rohracher wollte als ehemaliges Kollegsmitglied nicht das Odium des ,,Rek­
torméirders" auf sich nehmen110

• Für die verbitterten Reaktionen des Betrof-

106 ASMA, Hudal, K 21, fol. 443-446: Vorlage für ein Schreiben an alle Bischofe 
Deutschlands und Ósterreichs, datiert mir: Rom, im Dezember 1948. Bzw. fol. 777 : 
Gedruckte Bedingungen für Aufnahmen in die Anima, adressiert an: Hochwürdigstes 
.Generalvikariat, datiert: Rom, im juni 1951. 

107 ASMA, Hudal, K 46, fol. 251-255, 315-319, fol. 190'-v. 
108 AES 20/99, o. Nr., Schreiben Bischof Pawlikowskis an Erzbischof Rohracher, Graz, 

2. April 1951: Wer soll aber Bischof Hudal aujfordern zu resignieren? Er selbst scheint es 
nicht zu empfinden, daj er nicht mehr in vollen Gnaden steht. Von unserer Seite wird
wohl niemand wagen, Bischof Hudal zur Resignation aufzufordern. Es ist vielleicht auch
gefii.hrlich, weil er in seinen Tagebüchern alles Jesthalten und subjektiv Jarben wird ... ;
ebd., Schreiben des Linzer Bischofs Joseph Fliesser an Erzbischof Rohracher, Linz,
7. April 1951: !ch unternehme in dieser Angelegenheit nichts Selbstii.ndiges sondern verlasse
mich ganz auf Dich, was Du in Deinem und in meinem Namen in der Hudalsache zu
tun für gut befindest .... In meiner Leidigen Situation ist wohl das das Bes te. / !ch schreibe
diesen Brief im Einverstii.ndnis mit meinem Koadjutor [ = Zauner). Er ist froh, wenn ihn
die ganze Hudalgeschichte nicht mehr angeht ... .

109 AES 20/99, o. Nr., Schreiben des Salzburger Erzbischofs Andreas Rohracher an Kar­
dinal Innitzer, Salzburg, 19. Marz 1951: Wenn wir auch beschlossen haben, uns bei der 
Regelung der Anima-Frage nicht mehr des gegenwii.rtigen Rektors derselben bedienen zu 
wollen, ... . Zugleich erhalte ich aus der Nii.he des Heiligen Vaters - über die Schweiz -
Mitteilung, daj man glücklich wii.re, wenn Exzellenz Hudal resignieren würde. Vgl. AA/
ADR, II Poi. 1951, Sch. 185, o. Nr., Schreiben des designierten Ósterreichischen Ge­
sandten beim Hl. Sruhl, Josef Kripp, an Bundesminister Karl Gruber, Rom, 31. Okto­
ber 1951: Mgr. Montini sagte nun, ich wisse wohl, dass der osterreichische Episkopat einen
Wechsel begehre ... .

110 AES 20/99, o. Nr., Abschrift des Schreibens von Erzbischof Rohracher an Hudal,
24. Janner 1952: Beim Letzten Besuch des Herrn Kardinals von Wien in Rom wurde ihm
von hochstehender Seite der Gedanke nahegelegt, einen Wechsel im Rektorat der Anima
einzuleiten. Die hohe Personlichkeit erklii.rte Sr. Eminenz, daj dies auch der Wunsch
des Vatikans sei ... . !ch strii.ubte mich Lange den Brief zu unterschreiben, weil ich auch
mit seinem Inhalt und seiner Formulierung nicht einverstanden war. Nachdem mir aber
bedeutet wurde, daj man in Rom einen solchen Brief erwarte, unterschrieb ich mit Wi­
derwillen ... ; vgl. Salzburg, AES 20/99, o. Nr., Schreiben Erzbischof Rohrachers an
Nuntius Giovanni Dellepiane, 31. Marz 1952: ... mu/fte ich zu meiner Bestürzung Ge-
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fenen führte sein enger Vertrauter Dr. Franz Spath erneut auch medizinische 
Gründe ins Treffen111

• 

Die sichtbare Verlegenheit erlicher Bischéife hinsichrlich der Abléise Hu­
dals erklart sich aus der vieljahrigen Beziehungsgeschichte, die fast alle Betei­
ligten miteinander verband bzw. im Laufe der Jahre durch zahllose wechselsei­
tig geleistete Unterstützungen verpfl.ichtet hatte. Sie speiste sich auch aus der 
Furcht, künftighin woméiglich in unmittelbarer Umgebung mit dem bekannt 
Schwierigen konfrontiert zu sein. Hudals Hilfe für Inhaftierte bzw. für die 
Emigration oder Flucht von Belasteten aus Europa ist in der einschlagigen 
Korrespondenz mit kirchlichen Stellen in Ósterreich überraschenderweise kein 
Thema. Sie ist folgerichtig auch kein Gegenstand dieses Beitrages. 

CoNcLusro 

Alois Hudal ist in hohem Maíse als ein éisterreichisches Phanomen zu in­
terpretieren. Durch die starken Polarisierungen seit der ausgehenden Monar­
chie wurden in Ósrerreich viele ideologischen ,,Suppen heiíser gegessen" als 
in Deutschland. Hier hat insbesondere die ,,nationale Frage" die Gesellschaft 
tiefer gespalren als dort, ebenso waren sowohl der Antisemitismus als auch der 
Antiklerikalismus ausgepragter und wurden ab 1938 brutaler und primitiver 

rüchte in Erfahrung bringen, daj ich in der Angelegenheit der Anima eine den übrigen 
osterreichischen Bischofen entgegengesetzte Stellungnahme bezogen habe ... daj ich ... den 
... Rektor der Anima Dr. Alois Hudal aufgefordert hii.tte, den Wunsche der Bischofe, aus 
seine Stelle zu resignieren, nicht zu e1fiillen .... Dieser mein Brief enthielt aber mit keinem 
Worte eine Aujforderung, den Wünschen der osterr. Bischofe nicht zu entsprechen, sondern 
im Rektorat der Anima zu bleiben ... . Salzburg, AES 20/99, o. Nr., Schreiben Erzbi­
schof Rohrachers an Weinbacher, Salzburg, 24. Dezember 1952: Seitdem Exz. Jachym 
mfr das Anima-Referat aus der Hand genommen hat, indem er die bekannte Eingabe an 
Exz. Hudal und an den HL. Vater den einzelnen Bischofen getrennt vorgelegt hatte, fühle 
ich mich nicht mehr als Referent für die Anima ... . DAG, Personalakte Hudal, o. Nr., 
Schreiben Bischofrawlikowskis an Hudal, Graz, 22. Juni 1953: !ch weifs, es drückt Sie, 
Exzellenz, die Abberufung. Unter der Annahme, daj Sie von meiner Mitteilung keinen 
Gebrauch machen und mir das fest zusagen, muj ich bekennen, daj eigentlich Kardinal 
Pizzardo die treibende Kraft gewesen ist. Er hat uns Bischofe damit gequalt ... . 

111 AES 20/99, o. Nr., Schreiben Jakob Weinbachers an Erzbischof Rohracher, Wien, 
1. September 1952: .. . Freilich ist er auf den osterreichischen Episkopat sehr bose. Alles hat 
sich distanziert von seiner Enthebung und sich auf die ó'sterreichischen Bíschofe ausgeredet 
.... Salzburg, AES 20/99, o. Nr., Schreiben des Dekans der rheologischen Fakultat 
Graz Johann Fischl an Erzbischof Rohracher, Graz, 8. August 1952: . .. Prof Spath 
erklii.rte mir jetzt den Gesundheitszustand von Exzellenz Hudal als Chirurg und Arzt sehr 
genau und nun wird mir auch víeles klar. Man dar/ Menschen nícht exklusiv nur vom 
Geiste her deuten, man muj sie auch ihrem Korper nach sehen ... . 
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ausgelebt als im ,,Reich ". Ebenso robre in der ,,Ostmark" der ,,Kirchenkampf " 
nach 1938 mir groEerer Harte und schlug sich ameilsmafüg mir hoheren Op­
ferzahlen zu Buche. 

Die heimische katholische Imelligenzija von Laien und Klerikern der 
1920er und 1930er Jahre zeigt sich bis hinein in den Episkopat nicht wenig 
gespalten. Der offemliche Diskurs im katholischen Milieu wurde von einer 
überschaubaren Gruppe publikationsfreudiger (meist geistlicher) ,,Weltan­
schauungsfabrikanten" gepragt, unter denen Alois Hudal nicht der unpro­
duktivste war. lnnerhalb dieser Gruppe gehorte er zu jenem Segment des ka­
tholisch-politischen Milieus, das aufgrund der gesellschaftlichen Lage einem 
Arrangement mit dem neuen NS-Deutschland das Wort redete oder dem Na­
tionalsozialismus sogar gute Seiten abgewinnen konme. Darunter waren viel­
fach geistig rege Zeitgenossen anzutreffen, die ihrer Umgebung als moderne, 
aufgeschlossene Kirchenmanner galten: z. B. die Priester Pius Parsch, Johan­
nes Hollnsteiner, Johannes Ude, Michael Pfliegler, Karl Rudolf, Hartmann 
Staudacher bzw. der Philosoph Hans Eibl. Mitte der 1930er Jahre kann Alois 
Hudal sogar als eine zentrale Figur des osterreichischen Katholizismus gelren, 
der vom polirischen und kirchlichen Establishment des Landes respektiert und 
hofierr wurde. 

Spatestens im Herbst 1938 verlieE Alois Hudal den innerkirchlichen ,,Ver­
fassungsbogen" und wurde immer mehr zu einem atypischen Exponenten des 
osterreichischen Katholizismus. Wider alle Erfahrungswerre schrieb er seine 
einmal verfestigten Überzeugungen fort und geriet damit in eine zunehmende 
lsolation. In seinen Komaktnahmen mit NS-Instanzen und der Kurie scheu­
te er nicht einmal davor zurück, das Vorgehen des osterreichischen Episko­
pats gezielt zu konterkarieren. Aus einem typischen Exponenten der Kirche 
Ósterreichs wurde zunehmend ein ,,Phanomen sui generis". In Anbetracht der 
Personlichkeitsstruktur Hudals (nicht zuletzt der Triebfeder ,,Ehrgeiz" ) sind 
seine Handlungen im Krieg und in den Nachkriegsjahren wohl nicht zum 
Geringsten als Kompensationen für den daraus resultierenden ,,Heimat"- und 
,,Prestigeverlust" zu deuten. Alois Hudal holte sich nun offenbar im Einsatz für 
Kriegsgefangene und Strafverfolgte jene Anerkennung, die ihm seine Heimat­
kirche und die romische Kurie inzwischen schmerzlich versagten. 




